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Herrenhaus und Wahlrechtsbewegung.
Auch das preußiſche Herrenhaus hat am Dienstag ſchon wie

der ſeine Wahlrechtsdebatte gehabt. Nachdem ſchon bei der all
gemeinen Beratung des Stats vom Wahlrecht viel die Redeen war, erwarb ſich der konſervative Profeſſor Hillebrandt

Verdienſt, bei der Beratung des Etats des Staatsmini
eriums eine recht ausgiebige Unterhaltung über das leidige

zu entfeſſeln, um das heutzuta niemand mehr, auchdas preubiſche Herrenhaus nicht, heru en kann.

Jm Hauſe der Junker, Bürgermeiſter und königlichpreußi
ſchen Wiſſenſchaftsbeamten gibt es keinen Anhänger des Reichs
tagswahlrechts, oder wenn es einen gibt, dann hat er ſich jeden
falls bisher noch nicht hervorgetraut, aus Furcht, in Stücke
zerriſſen zu m Schon Leute wie der Profeſſor Loe
r eine Reform des Dreiklaſſenwahlrechts ver
langt, aber doch lieber das Dreiklaſſenwahlrecht, wie es iſt, be
halten möchte, als daß er ſich zur Einführung des Reichstags
wahlrechts verſtehen wollte, gelten im Hauſe Manteuffel als
rote Revolutionäre. Auch der Hildesheimer Oberbürgermeiſter
Struckmann will das Reichstagswahlrecht nicht und ebenſo

will es Herr Bender aus Breslau, obgleich er v Ent
des hohen Hauſes erregt durch den Ausſp es ſei

gut, daß in den Stadtverordnetenverſammlungen beiter

r ſitzen, r ähä r e das u eh natür entgegengeſetzter Meidas Herrenhaus, aus dem bas Volk vollſtändig

hätte.

Gilt dem preußi Herren das V demd r r eine e eren r eWahlrechtsdebatte des es gerade zur rechten Zeit
daran erinnert, wie viel Beſcheidenheit im Grunde genommen
in ſeiner Wahlrechtsbewegung ſteckt. Das nächſte Ziel dieſer

das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahl
recht zum preußiſchen Abgeordnetenhaus bedeutet noch lange

die Demokratiſierung Preußens. Selbſt ein vernünftiger
ervativer, der gerade kein reaktionärer Heißſporn iſt (aber

ſolche Exemplare gibt es nur in England, nicht in Preußen)
könnte der des gleichen Landtagswahlrechts unbe
denklich men unter Hinblick auf die Tatſache, daß das
königliche recht und das Mitbeſtimmungsrecht der
Erſten Kammer ein hinreichend ſtarkes Gegengewicht gegen

t

und dir Mansfelder Kreiſe.

hauſes aufdrängen, führen zu der Erkenntnis, wie erzreaktio
när doch unſere Nationalliberalen ſind. Obgleich in Preußen
drei Faktoren zuſammenſtimmen müſſen, um ein Geſetz zu
ſtande zu bringen, wollen die Nationalliberalen und ihre heim
lichen oder offenen freiſinnigen Helfer nicht einmal zugeben,
daß neben dem König und dem Herrenhaus wenigſtens derdritte Faktor der Geſedgebung das Abgeordnetenhaus, eine

reine Volksvertretung ſein dürfe. Für ſie iſt die Forderung
einer ſolchen Volksvertretung gefährlichſte „AllesoderNichts
Theorie“ und unbeſcheidenſter Utopismus. Die politiſchen
Auffaſſungen des preußiſchen Herrenhauſes beherrſchen eben
net das Dreiklaſſenparlament, bis in ſeine „äußerſte Linke“

inein.
Am meiſten Beachtung ſcheint uns von dem ganzen kärglichen

Ertrag der Herrenhausdebatte ein Wort des Profeſſors Loe
ning zu verdienen, das e efähr lautet: man ſcheine die Bewe-

ng für die Abänderung des preußiſchen Wahlrechts zu unter
chätzen. Solche Unterſchätzung iſt jedem gefährlich, der ſich

ihrer ſchuldig macht: den Herrſchenden, wenn ſie die Bewegung
unterſchätzen, aber auch der Bewegung, nämlich dann, wenn ſie
ſich ſelber unterſchätzt. Nach aller geſchichtlichen Erfahrung ſind
Bewegungen dieſer Art immer erfolgreich geweſen, ſie haben
noch überall, wo ſie aufgetreten ſind, ihr Ziel früher oder ſpä
ter erreicht; ſie haben wenigſtens ſehr beträchtliche Erfolge
ſelbſt dort ergielt, wo es ihnen nicht gelang, im erſten Anlauf
alles zu erringen. Das preußiſche Volk müßte wahrhaftig das
Hundedolk unter den Völkern Europas heißen wollen, wenn es
auf die Erreichung dieſes Zieles verzichten würde, wenn es
nicht alles, was es iſt, kann und hat, in die Wagſchale der Ent

interrent abzutroten, dann werden Schwierigkeiten, die den

parlamentariſchen Parteiverhältniſſen entſpringen, den
Schwung der Bewegung nicht mehr aufzuhalten vermögen,
dann wird auch der Widerſtand des preußiſchen Herrenhauſes,
daß doch nur eine Kreatur von Königs Gnaden iſt, wie Schnee
in der Frühlingsſonne dahinſchmelzen.

Cagesgeſchichie.

Halle a. S., 1. April 1908.
Der Reichstag

erledigte in der Montagnacht noch verhältnismäßig raſch den
u der dritten Etatberatung. Beim Juſtizetat ging das
alberne Wettdichten zwiſchen Roe ren und MüllerMei-
ningen noch eine kurze Zeit weiter, und Erzberger meckerte
Heiterkeit, und der Rektor Kopſch brüllte Bravol. Durch

a
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ordneter etwas laut nieſte, johlte das ganze Bürgerpac Proſtt!
Erſt eine wuchtige Anklagerede des Genoſſen Stadthagen
gegen das Bluturteil des Reichsgerichts über den Anarchiſten
Oeſterreich, dem dieſe polikiſch ausgeſiebte Richterkaſte
ſeiner politiſchen Ueberzeugung ehrloſe Geſinnung vorgund Zuchthausſtrafe zugeſprochen hat, brachte Ernſt und Wirte

in das Haus zurück. Beim Kolonialetat verſuchte der mecklen
burgiſche Junker v. Treuenfels eine längſt krepierte Ente
wieder zum Leben zu erwecken, die Behauptung des Reichsver
bandes, daß die Sozialdemokratie unſere kämpfenden Brüder
in den Kolonien verleumde und beſchimpfe, holte ſich aber von

Eichhorn eine böſe Abfuhr. Um 114 Uhr wurde der Etat
in der Schlußabſtimmung gegen die Stimmen der Sogzialdemo
kraten angenommen.

Am Dienstag arbeitete der Reichstag eine lange Liſte
kleiner Vorlagen ab. Ein Entwurf, der dem Kangler die Voll
macht zur Einführung des Poſtſcheckverkehrs geben will, wan
derte an die Budgetkommiſſion. Genoſſe Singer begrüßte
im Gegenſatz zu den agrariſchen Rednern, die großkapita
liſtiſche Bosheiten hinter dem Entwurf wittern wollten, den
Grundgedanken der Vorlage ſympathiſch, wandte ſich aber
gegen die Vollmacht, die der Entwurf dem Bundesrat geben
will. Der Bundesrat ſoll die Gebühren nach eigenem Er
meſſen feſtſetzen können. Man tut gut, dem Bundesrat gegen
über vorſichtiger zu ſein. Singer und Kämpf wieſen dar
auf hin, daß die im Entwurf vorgeſehene Zinsloſigkeit wenig
zur Populariſierung des Poſtſcheckverkehrs beitragen dürfte.

Es folgte das Münzgeſetz, das die e e 2 h
ſtückes aus reinem Nickel und die Grhöhungquote um 8336 Prozent i r r r uner
heblicher Debatte an von 14 Mitglverwieſen Nunmehr en tie e ente

z r die odereinführen will.a der ſind bereit, hierfalls man ihnen den Gefallen tut und S

a geſtaltet. Mit herzerfriſchender Deutlichkeit rieb

Ledebour den Jämmerlingen ihren neuen Prinzipienverrat
unter die Naſe. Aber die um Mugdan und Wiemer haben
u das Erröten verlernt, ſeitdem der rote Vogel an ihren

nerbrüſten niſtet. Um den Schwängzern keinen Ausfall zu
verurſachen, wurde die namentliche Abſtimmung auf Mittwoch
verſchoben. Es wurden dann noch eine Reihe weiterer Reſolu
tionen zum Etat angenommen, darunter auch eine durch einen
Zentrumsantrag verbeſſerte Reſolution der Budgetkommiſſion
auf Zuziehung der Arbeiterorgane zu der Neureg der u
beitsbedingungen in den Militärwerkſtätten. Am
837 die Interpellationen über die r
Beratung.

Preußiſcher Landtag.
Das preußiſche Dreiklaſſenparlament erhielt geſtern zunächſt

die Antwort auf ſeine Anfrage an die Staatsregierung, wann
dieſe den Landtag zu e gedenke. Sie lautete:

allzu „radikale Strömungen in der Volkskammer bildet. Solche dieſe lächerlichen Kindereien der bürgerlichen Parteien geriet möglichſt bald. Nur noch einige kleinere Vorlagen von ſehr
die ſich beim Anblick des preußiſchen Herren das Haus ſehr bald in eine Ulkſtimmung, und als ein Abge geringer Tragweite ſollen verabſchiedet werden. Man nimmt

achdr n einfachen Worten, ohne Zorn, mit leichtem Lächeln des die Kleinigkeiten, ſchrecklich das Nicige- die Sekunden, ausDie Mutter. Wiaczdp.verb n den enthüllte ſie d eine Reihe denen ſich Jahre zuſammenſetzen
Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß. leichmäßiger, grauer, trauriger Tage, zählte die Schläge des Die Pnterbaltun los ma denkti dine die z pCanten a ünß winde tiete über a daten w zu ſieſte ſich in t r r h

r ihre Un e abzuwen r Lcgaggenhei ie a i änkungNikolai hörte u e und Jubt haſtig ſeine Brille, So den Schlägen, x w fähig vor, ſchu ein erſchütterndes Bild der rieſigen, ſtummen
phie e dem ine at Wie zu örten r ſchweigend, aufmerkſam zu, z wgden W. denen ihre Jugend h h war. ich
a Tan zarten J leiſe die e h n e e le Wie et Tr wie habe mis da ver e 3 des SDer Akrord t am in die Rede der Mutter das ſich ſelbſt lange und ohne mſeren 9 gefühlt e, ſich ausruhen! Man kann ja n

n die ih a einfeche, herzliche Worte für was man es u Es war. al wenn tauſende von Leben Bruder und Schweſter S z r x S
et aus ihrem Munde alles, was ſie durchgemacht, kam es vor, als wenn Nikolai cter e on„Jetzt kann ich etwas von a von meinen Leuten ſagen war alltäglich und ein e S3 und gewöhnlich beugte und ihr feſter die Hand drückte. ie aberweil ich das Leben ve ch habe aber ange ſfebte eine daahlige v en auf Erden, und ſie zu ihrem Zimmer und ſagte in der e re

angen zu vegrfen, ſobald re gleichen konnte. Früher re Geſchichte, die in a Sugen der eg örer ſtets mehr ins n ruhen ſie aus. ute l
cble ich ſo dahin und hatte keinen Maßſtab, den i9 anl 7 Weit w na edeutung eines Symbols an. Nikolai üus ihrer Stimme wehte es der Mutter warm und
konnte. Wir leben ja n eht ſehe ich ſennut die e den Liſch o den Kopf auf die ihre grauen Augen ſtreichelten ihr Geſicht ſo
wie andere leben, J wie S el gelebt habe und de blickte eine ſpannt an und Sie nahm Sophies 9gpd preßte ſie zwiſchen ihren Gändeniſt es bitter für mich und ſchwe enken Nun, e wegte nicht. Sprier va e r e gen die Stullehne zu r und antwori
man kann ja nicht umkehren, ibſt wenn man es könnte r eworfen und gitterte. Bisweilen s ſie etwas vor ch danke Jhnenl“die Jugend holt n nie wieder ein. ſich hin und ſchüttelte abwehrend den Jhr r 3 war IV.Téie dämpft e e Stimme und fuhr fort: noch hagerer und blaſſer geworden, und ſie rauchte nicht. et Tage waren in ununterbrochener Unterhaltung mit

Vienagt! ſage ich etwas nicht richtig, und es hat über „Eines Tages hielt ich mich i unglücklich, mir ſchien, daß ophie und Nikolai mit Ergzä n aus der Vergan
keinen e es zu ſagen, weil Sie das alles ſelbſt mein Leben ein Fieber ſei t en leiſe, den Kopf ſenkend. r trichen, die ſich e unt vom Grunde der auf

r r reche a von mir Sie ſelbſt haben Es war in der Verbannung kleines Bezirksſtädtchen. gemadten Sag a ver ſi iyt h und gcungenJhnen gl h zu tun. an 3 77 zu Peter als an ſich ſ Jch verlan mit derer Dankbarkeit klangen aus ihrer Slmme, e mein Ung e einander und wog es aus Zeitver we er der ne e am die ihrd teen mit lächelnden Augen a d a hatte ich e t e Vater entgzweit, ich weiter öffnen und es aus dem ehe er in dem
ſeg mag te mein Herz vor Jhnen öffnen, e ſehen, et war aus dem Gymna e nd beleidigt, dann es len befreien.wie nen Gutes und nes w uns d Selfa is, der a i e a wir nahe m vierten S ab eng nd ie vor Nikolaiv meine n, er Gefän r rm eidete a abgetragenenet n ſegte Nitolai e Se maſhen ben en d meines Gatten und en damals, Kattantleidern m en mit n i den e en und

i Se was mir ſchen nt Mir ſcheint, daß ich einen er Wefen ſei Aber all mein Un Stöcken in den Häne gefunden hade und d geworden bin ſo e an noch zehnmal mehr wiegt nicht einen Monat n w. J und mee ihr leſe G
ehe e enken r de iſt vielleicht nur meine Lebens auf e ea Nilowna wiegt ihn nicht u Dieſe gerade aus, als ob Du

ſtändi Se et 48 Snrent Wo nehmen die Menſchen fahrtet e bemerkte Nikolai zu ii Sie e h b aat ege nur die Kraft un 5 i r a r drücktege konnte ihren n nicht 37 n er u gehen ſich baren k mirt Frau Wlaſſow ſeuf- J W P S. nmal e Ein
e e Säh e S ben e glaubte, ich kenne dieſes Leben,“ ſag te Nikolai nach elnde Worte, und doch e

ein en und geduldiger lte und „Wenn aber n der ind u Pubeg r en er tte.e n e aus ſich ſelbſt e ten r arieh i her iſt es en rn ſtets wie miteinander



daher an, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus
ſchon am kommenden Freitag ſeine legte
Sitz ung vor den Neuwahlen haben wird. Die Lan
neuwahlen nach dem Dreiklaſſenwahlrecht werden dann
ſcheinlich ſchon Anfang Juni der 4. Juni wurde vielfach
als Termin genannt ſtattfinden.

Sachlich beſchäftigte ſich das Abgeordnetenhaus heute mit den
Teuerungszulagen für untere und mittlere Beamte. Danach
ſollen die unteren Beamten 100 Mark in dieſem e, die
mittleren bis zu einem Gehalt von 4200 Mark 150 l
ten, ebenſo die Lehrer. Die ganzen Teuerungszu en
einen Aufwand von 82 Millionen erfordern. Um dieſen ge
ringen Betrag nicht zu überſchreiten, hat man allerdings an
den Enden und Ecken abknappſen müſſen. Von den Lehrern er
halten nur die unter 1200 Mark Jahreseinkommen überhaupt
eine Teuerungszulage, und auch nur dann, wenn ſie in Ge
meinden mit weniger als 25 Schulſtellen angeſtellt ſind. Das
iſt natürlich um ſo widerſinniger, als gerade in den größeren
Städten das Leben um ſo teurer iſt. Jm übrigen drückt ſich
eine ungeheure Mißachtung und Vernachläſſigung des Lehrer
ſtandes in Preußen, in dem Kulturaufgaben bekanntlich nicht
leiden, darin aus, daß die Lehrer nur bis 1200 Mark, die Poli-
zeibeamten hingegen bis zu 4200 Mk. Jahresgehalt Teuerungs
zulagen beziehen. Die Beamten des Außendienſtes und die
Eiſenbahnaſſiſtenten ſollen überhaupt nichts erhalten. Selbſt
verſtändlich war mit dieſem Flickwerk preußiſcher Knickrigkeit
ſelbſt das Dreiklaſſenparlament unzufrieden, ohne daß ſich
indeſſen eine Partei der Hoffnung hingab, aus dem preußiſchen

auch nur einen Pfennig mehr für die Beamten
rauszuſchlagen.
Die Vorlage, die an die Budgetkommiſſion verwieſen wurde,

ſoll natürlich noch vor Seſſionsſchluß verabſchiedet werden.
Heute beſchäftigt ſich das Dreiklaſſenparlament wieder einmal
mit ſeinem Lieblingsgegenſtand, der Sekundärbahnvorlage.

Herrenhaus. Am 1. April ſoll der neue Etat in Kraft tre
ten, im Reiche wie in Preußen. Aber während der Reichstag
fich in zehnſtündigen Dauerſitzungen gequält hat, den Etat
rechtzeitig fertigzuſtellen, halten es die geborenen Geſetzgeber
in der Wahnfinnsſchöpfung Friedrich Wilhelms IV. nicht für
nötig, ſich beſonders anzuſtrengen, um fertig zu werden. Nach
ſechsſtündiger Sitzungsdauer vertagten ſie ſich und ſchoben den
kleinen Reſt des Etats, den ſie noch hätten erledigen ſollen, den
Kultusetat, für den ſie ja eigentlich gar kein Intereſſe haben,
ſeelenruhig auf heute zurück. Der preußiſche Staat wird alſo
am 1. April ohne Etat daſtehen, in der Luft ſchweben, und jeder
Steuerverweigerer wird ſich künftig auf das Vorbild des preu
ßiſchen Herrenhauſes berufen können.

Die Regierung des Fürſten Bülow, die ſich gegen friedliche
Wahlrechtsdemonſtranten mit dem Polizeiſäbel ſtark macht,
wagte gegen dieſe Verſchleppung des Etats im Herrenhauſe
auch nicht den geringſten Widerſpruch.

Dabei hatte das Herrenhaus wieder einmal den ganzen Tag
mit lauter reagktionärem Geſchwätz ausgefüllt. Beſonders lange

eit nahmen die Scharfmachereien gegen jede Wahlreform in
eußen ein. Ein konſervativer Profeſſor Hillebrandt

aus Breslau erklärte namens der Junker, daß ſie je de Aende
rung des Landtagswahlrechts ſolange ablehnen, als dem Volke
das Reichstagswahlrecht nicht gekürzt iſt. Graf Mirbach
wiederkäute den alten Unſinn, daß das Dreiklaſſengeldſacks
wahlrecht den Mittelſtand ſchütze und produzierte als neue
Erkenntnis die Ungeheuerlichkeit, daß das preußiſche Wahl
recht beſſer ſei als das engliſche, unter dem ſich bekanntlich
eine ſtarke Arbeiterfraktion im Unterhauſe hat bilden können.
Etwas vernünftiger benahmen ſich die Bürgermeiſter Struck
mann Hildesheim und BenderBreslau, die, wenn auch
nicht für die Einführung des Reichstagswahlrechts, ſo doch für
geheime und direkte Wahl eintraten, und dem Abgeordneten

ſe rund heraus erklärten, daß es zu ſeiner geiſtigen He
ng Arbeitervertreter ſo nötig gebrauche wie das tägliche

Brot. Auch Profeſſor Löning- Halle warnte die uckermär
kiſchen Granden, die Bedeutung der ſozialdemokratiſchen Wahl
rechtsbewegung zu unterſchätzen. Uns kam die Stellung des
Herrenhauſes zur Wahlrechtsreform ſehr kalt laſſen. Zwingen
wir die Regierung, eine gründliche Wahlreform vorzunehmen,
ſo iſt vorher die Macht der Junker ſchon ſo gebrochen, daß
auch das Herrenhaus keinen Widerſtand mehr gegen den Willen
des Volkes wagen wird. Wie ſehr übrigens die ewigen Herren
häusler die vorübergehenden Erwählten des Dreiklaſſenwahl-
unrechts verachten, geht daraus hervor, daß ſie die Regierung
allſeitig aufforderten, dem Verlangen des Abgeordnetenhauſes
nach höheren Diäten und Freifahrtskarten für ganz Preußen
nicht nachzugeben.

Beim Eiſenbahnetat klagten Graf Mirbach und Graf
Roon über die teuren Fahrpreiſe der erſten Klaſſe, und
rieten dem Miniſter, dieſe herabzuſetzen und den Ausfall durch
Aufhebung der Arbeiterwochenkarten zubdecken.
Genieren tun ſich die Herren in der kraſſen Vertretung ihres
reinen Jntereſſenſtandpunktes nicht.

Die beiden Frauen ſchritten ſchweigend durch die Straßen
der Stadt, kamen auf das Feld und gingen Schulter an Schul
ter auf dem breiten Wege, der ſich zwiſchen zwei Reihen alter
Birken hinzog.

„Werden Sie auch nicht müde?“ fragte die Mutter Sophie.
denken wohl, ich bin wenig gegangen? Darauf verſtehe

mich.Und mit fröhlichem Lächeln, als wenn ſie von einem präch-
igen ergyrg berichtete Sophie von ihrer revo

lutionären Arbeit. ie hatte unter fre Namen gelebt,
als 37 benutzt, d verkleidet, vor Spionen verſteckt, ver

tene iften pudweiſe nach Städten trans-ortiert, verbannten Freunden zur Flucht verholfen und ſie
ins Ausland geleitet. Jn ihrer Wohnung war eine Geheim-
druckerei, und als die Gendarmen das erfahren hatten und
r Hausſuchung erſchienen, hatte ſie ſich eine Minute vor
hrer Ankunft als Dienſtmädchen verkleiden können. Sie be

gegnete am Hauseingang z Tee und ging ohne Ueber
ewand mit einem leichten Tuch auf dem Kopfe und mit einerPetrolenenanne in der Hand im Winter bei ſtarkem Froſt

durch die gange Stadt, von einem Ende zum andern. Ein
andermal kam ſie ſchon in eine fremde Stadt zu ihren Bekann-
ten, und als ſie ſchon die Treppe hinaufſtieg, bemerkte ſie, daß
bei ihnen eine Arac ſtattfand. Zur Umkehr war es zu
ſpät, alſo klingelte ſie entſchloſſen eine Treppe niedriger, trat
mit ihrem Koffer bei den fremden Leuten ein und gab ihnen
offen über ihre Lage Aufſchluß. ß„Sie können mich verraten, wenn Sie wollen, aber ich denke,
Sie werden das nicht tun,“ ſagte ſie zuverſichtlich. 2

Die Leute erſchraken heftig und verbrachten die ganze Nacht
n erwarteten jeden Augenblick, daß man bei ihnen an

opfen würde, konnten ſich aber nicht entſchließen, ſie den
Gendarmen auszuliefern, und am Morgen lachten ſie mit ihrüber die Polizei. Ein andermal fuhr e als Nonne verkleidet

in einem Waggon und auf einer mit einem Spion, der
ſie aufzuſpüren hatte. Er rühmte ſich ſeiner Geſchicklichkeit
und erzählte ihr, wie er das anſtelle. Er war ſicher, h
mit dieſem Zuge in einem Waggon zweiter Klaſſe fahre, ſtieg
auf jeder Station aus und meinte dann, wenn er ga ckkehrte:

L.
ie m TX ren einLeben, gerade t bis t (Fortſ. folgt.)

7 n
eree

u under Juden. Derz der u erklärter en antiſemitiſchenbrüder, die im Herrenhauſe manche verſtändnisvolle Zuſtim
mung fanden, wirkſam entgegenzutreten.

Heute ſtehen der Reſt des Etats und kleinere Vorlagen auf

den Fl

der Tagesordnung.

Wider Fetiſche und Dogmen!
Jm Tag wendet ſich der kaiſerliche Legationsrat a. D. vom

Rath gegen die Forderungen des Flottenpatriotismus mit
folgenden Worten:

Der dieſen Forderungen zugrunde liegende Leitſatz enthält
eine wohl unbewußte Selbſttäuſchung: „Jedes Schiff mehr
iſt eine Vermehrung der Macht des Deutſchen Reiches“. Wenn
jedes Schiff mehr der Anlaß iſt, daß von Frankreich nicht
zu reden England zwei Schiffe mehr baut, wie ſtellt ſich
da die Vermehrung der deutſchen Macht? Das iſt ein ein
faches Rechenexempel. Die überwiegende Mehrheit der deut
ſchen öffentlichen Meinung iſt aber dank der einſeitigen Be
einfluſſung durch eine emſige Agitation auf dieſen unhalt
baren Grundſatz eingeſchworen.

Wer ſich heute der Maſſenſuggeſtion gegenüber immun
fühlt und ſeiner von der Tagesmeinung abweichenden Ueber
zeugung unerſchrockenen Ausdruck gibt, der wird entweder
totgeſchwiegen oder als ſchlechter Patriot denunziert. Jhm
wird der ſchwerſte Vorwurf gemacht, er beſorge die Geſchäfte
der Gegner des Vaterlandes, ſeine Ausführungen könnten
ſam ſognt in der Preſſe der Feinde Deutſchlands erſchienen
ein.

Herr v. Rath betitelt ſeinen Artikel in richtiger Erwartung der
Dinge, die da kommen werden, Häreſie, d. h. Ketzerei.

Zugleich wendet ſich Oberſt Gädke im Berl. Tagebl.
gegen das nationale Dogma, daß die Laſten des Militarismus
in Deutſchland geringer ſeien als in Frankreich oder England.
Das Militärwochenblatt veranſchlagt die deutſchen Heeres und
Flottenkoſten mit insgeſamt 1217,8 Millionen ſchon um 105
Millionen höher als die franzöſiſchen. (1112,6 Millionen.)
Dieſe Aufſtellung aber iſt falſch und wird von Gädke für 1908
folgendermaßen berichtigt:
Jn Deutſchland betragen die Wehrausgaben 1,841,4 Mill. Mk.
Jn Frankreich betragen die Wehrausgaben 1,017,5 Mill. Mk.

Jn Deutſchland alſo mehr 9255 Min. Mr.
Darnach würde die Militärlaſt für Frankreich 265,9 Mark pro

Jahr und Kopf, für Deutſchland 21,5 Mark betragen, wobei der
Umſtand nicht berückſichtigt iſt, daß das Durchſchnittseinkom-
men eines Franzoſen viel höher iſt als das eines Deutſchen.
Zieht man dieſen Umſtand mit in Betracht, ſo ſtellt ſich nach
Gädke heraus, daß der Deutſche verhältnismäßig 8,2 Mark mehr
für Militärlaſten aufzubringen hat, als der Franzoſe.

Für Schiffsneubauten ſind in Deutſchland feſtgelegt: Für
1908 171 Millionen Mark, 1909 226,8 Millionen, 1910 252,1
Millionen, 1911 261 Millionen Mark. England hat 1907
211 Millionen ausgegeben und wird 908 vielleicht 229 Millionen
verwenden! Es wird ſich alſo ſehr heranhalten müſſen, um
unſern Neubaubudget von (1911 und vorausſichtlich die folgen
den Jahre in der gleichen Höhe weiter!) 261 Millionen ge
wachſen oder überlegen zu bleiben.

So der nachdenkliche Diplomat und der ſachkundige Militär
über die Belaſtung des deutſchen Volkes mit Heeres und Flot-
tenausgaben. Ob Fürſt Bülow, der Feind der Fetiſche, Götzen
bilder und Dogmen auch an dieſer „antinationalen“ Dogmen-
zerſtörung ſeine Freude haben wird?

Der Selbſtherrſcher aller Preußen. Wie wir einem Bericht
der Tägl. Rundſchau entnehmen, wird die Phäakenſtraße
auf Korfu künftig den Namen führen: „Odos tou autokra-
toros Goulielmou II“, was auf Deutſch heißt: „Straße des
Selbſtherrſchers Wilhelms II.“ So e für das bekannte
Schottſche Kaiſerdenkmal Wilhelm II. als römiſcher Jmpe
rator mit Allonperücke, das rechte Bein auf die Weltkugel
ſetzend auch ein würdiger Standplatz gefunden!

Wieder eine Steueraffäre. Nicht allein Fürſten bezahlen
nicht gerne Steuern, ſondern auch die Kleriſei, die Klöſter. Wie
der Straßb. Ztg. mitgeteilt wird, hat das Trappiſtenkloſter
Oelenburg bei Reiningen noch niemals Erbſchaftsſteuer oder
Mutationsgebühren bezahlt, obwohl ſchon öfters die geſetzliche
Verpflichtung hierzu beſtanden hat, infolge des Todes verſchie
dener Patres. Das Engregiſtrement habe die Steuern zwar ein
gefordert, ſei aber, nachdem ſich der damalige Biſchof ins Mit
tel gelegt hatte, von dem Direktor der Verkehrſteuern angewie
ſen worden, den Steuerbetrag vorläufig zu ſtunden. Der Stun
dungstermin verſtrich, aber die Steuern wurden nicht bezahlt.

ürſten und Pfaffen haben es immer verſtanden, ſich von den
taatspflichten und Steuern zu drücken.
Geheime Juſtig. Der Anarchiſt Emil Buſch, der im Januar

dieſes Jahres in einer Arbeiterverſammlung zu Frank
furt a. M. den Reichskanzler beleidigt hatte, wurde von der
dortigen Strafkammer wegen Beleidigung des Reichskanzlers
und wegen Vergehens nach Paragraph 180 Str. G.-B. Auf
reizung) zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. Die Verhand
lung fand unter vollſtändigem Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtatt. Sogar die Begründung des Urteils erfolgte unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit, und den Zeugen wurde ſtrengſtes
Stillſchweigen auferlegt.

Muckerſtreiche. Die Mucker ſind überall dieſelben, ob geſchoren
oder geſcheitelt. Als vor eniger Zeit die Kunde durch die Preſſe
lief, daß in Bamberg ein katholiſcher Seminariſt von der
Schule gejagt werden ſollte, weil er Goethes Fauſt geleſen
hatte, da ſagte man ſich, daß ſo etwas nur noch in dem ſchwar
zen Bayern möglich ſein könne. Was ſagt man aber nun zu
folgendem, von der Kl. Preſſe in Frankfurt erzählten Vor
kommnis in der proteſtantiſchen Gemeinde Dornheim,
die in dem angeblich liberal angehauchten Großherzogtum
Heſſen gelegen iſt? Der Pfarrer dieſer Gemeinde verbot den
Konfirmanden den Beſuch einer Aufführung von Maria
Stuart im Mainzer Stadttheater. Dieſe Vorſtellung wurde
nach vorhergegangener Vereinbarung zwiſchen der oberen
Schulbehörde und der Theaterdirektion für die oberen Klaſſen
der Volksſchulen der Gemeinden des Kreiſes Groß Gerau an
beraumt, und die Eiſenbahndirektion hatte für Hin und Rück
fahrt Sonderzüge eingelegt. Die Kinder hatten bereits ihre
Eintritts- und Fahrgelder an die Lehrer entrichtet, als der
Pfarrer am Tage vor der Vorſtellung die rmänden in
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o in der von Spandau wurden, als die Offi
giere eſſen waren, die Pferde ſhen nd jagten dar

erdehalter wurde dabei der Leib aufgeriſſen,
anderer erlitt ſchwere Verletzungen an der

Ausland.
Frankreich. Sine Amneſtievorlage wird dieſer Tage

von der Deputiertenkammer beraten. Genehmigt wurde bisher
mit großer Mehrheit der Artikel 1, der die mit der Weinbau
kriſe im Süden zuſammenhängenden Vergehen mit Ausnahme
der Weinfälſchung amneſtiert. Zu Artikel 2, welcher Preß
vergehen und Streilvergehen amneſtieren will, erklärte Cle
menceau unter ſtarkem Beifall, daß ausſtändige Beamte und
Antimilitariſten die Amneſtie nicht genießen ſollen, da dann
die antipatriotiſche Bewegung nicht aufhören würde. Ein
Amendement Sembat, das die Antimilitariſten amneſtieren
will, wurde mit 460 gegen 73 Stimmen abgelehnt. Ein
Amendement, das die Verleumdungsvergehen allgemein von
der Amneſtie ausnehmen will, mit 843 gegen 283 Stimmen
angenommen.

England. Die Regierung und das Schankgeſet.
Das von der Regierung eingebrachte Schankgeſetz hat bekannt
lich in den Kreiſen der Intereſſenten großen Widerſpruch er
fahren, und das mächtige Bauernkapital ſetzt alle Hebel in Be
wegung, dasſelbe zu Fall zu bringen. Die Wahl in Peckham.
bei der die Frage des Schankgeſetzes eine große Rolle ſpielte hat
der Regierung bekanntlich eine arge Schlappe gebracht. Man
dürfte nun geſpannt ſein, wie die Regierung ſich nun verhalte.
Nach einer Rede, die der Miniſter Lloyd George dieſer Tage
auf der Nationalkonferenz der Temperengzler gehalten hat,
will die Regierung durchaus feſt bleiben. Und wenn wir wüß-
ten, ſo verſicherte Lloyd George, daß wir durch das Schankgeſet
zu Fall kommen würden, ſo würden wir lieber fallen und den
Kampf ſofort von neuem aufnehmen. Henderſon gab im Namen
der Arbeiterpartei die Erklärung ab, daß die Regierung in
dieſer Frage auf ihre Unterſtützung rechnen könne. Da auf
der anderen Seite die Konſervativen alles Mögliche tun, um die
Bevölkerung gerade wegen dieſes Geſetzes gegen die Regierung
mobil zu machen, ſo iſt im Unterhaus ein heftiger Kampf des
wegen zu erwarten.

Dänemark. Die Hilfskaſſenwahlen und die ſo
zial demokratiſchen Frauen. Wenn auch die Wahlen
zu den kommenden Hilfskrankenkaſſen, aus denen Bedürftigen
Unterſtützung gewährt wird, die nicht die üblen Folgen der
Armenunterſtützung nach ſich zieht, keine politiſche Bedeutung
haben, ſo ſind ſie doch ſchon darum außerordentlich wichtig, weil
die däniſchen Frauen hierbei zum erſtenmal als Wähler und
als Wahlkandidaten auftreten. Mit beſonderer Spannung ſah
man der Wahl in Frederiksberg entgegen, der großen Nach
barſtadt Kopenhagens. Der Wahlkampf war ſehr lebhaft.
Unſere Genoſſinnen und Genoſſen zogen mit einer rein ſozial
demokratiſchen Liſte in den Wahlkampf. Die Wahlen, die am
Dienstag ſtattfanden, ergaben für die Sozia e 6077
Stimmen, für die Konſervativen 5082 und für die Radikalen
1089. Damit find nach dem maßgebenden Proportionalſyſtem
s Sozialdemokraten, unter ihnen 2 Frauen, gewählt, 5 Konſer
vative ebenfalls mit 2 Frauen und eine Radikale, nämlich eine
Frau. Die drei gewählten männlichen Sozialdemokraten
waren ſchon bisher als Leiter der „Freien Armenkaſſe“ von
Frederiksberg tätig.

In einer Reihe anderer Provingſtädte und Kirchſpielen haben
die Wahlen die im übrigen noch bis Ende dieſes Monats fort
dauern, ebenfalls ſchon ſtattgefunden und in den meiſten Fällen
mit recht guten Erfolgen für unſere Partei und die ihr ange
hörenden Frauen. Merkwürdig iſt u. a. die Hilfskaſſenwahl
in dem rein ländlichen Taarnby-Kirchſpiel. Hier war nur
eine Kandidatenliſte, und zwar vom Sozialdemokratiſchen Ver
ein und den örtlichen Arbeiter und Fiſcherorganiſationen auf
geſtellt, die natürlich ſiegte.

Zur Revolution in Rußland.
Das Zentralorgan der ſozialdemokratiſchen Partei Rußlands

über die nächſtliegenden Aufgaben der Partei. Nach langer
Unterbrechung endlich das Zentralorgan der ſozialdemokra
tiſchen Partei Rußlands, Der Sozialdemokrat, er
ſchienen. Die furchtbaren Verfolgungen, denen die Partei
während des verfloſſenen Jahres, insbeſondere nach dem
Staatsſtreich vom 16. Juni, ausgeſetzt war, und die Notwendig
keit, den ganzen Parteiapparat entſprechend den neuen Ver-
hältniſſen umzuwandeln, waren in erſter Linie ſchuld daran,
daß die Partei ſeit dem Londoner Kongreß (Mai 1907) kein
führendes Organ beſaß. Es wurden zwar von Zeit zu Zeit
Nachrichten des Zentralkomitees“ herausgegeben, in denen die

wichtigſten Mitteilungen aus dem Parteileben veröffentlicht
wurden, ſie konnten aber ein autoritatives Organ der Partei
nicht erſetzen, das in Anbetracht der ſchwierigen Zeitverhält
niſſe notwendiger war denn je. Gegenwärtig iſt es dem Zen
tralkomitee endlich gelungen, dieſe Aufgabe S löſen, und vor
kurzem erſchien denn auch in Rußland natürlich illegal) die
erſte Nummer des Zentralorgans der Partei, ein neuer Mark
ſtein auf dem Weg der Entwicklung der Partei, ein neuer Käm
pfer für die Emangipation des ruſſiſchen Proletariats.

Vom reichen Jnhalt der vorliegenden Nummer iſt in erſter
Linie der Artikel hervorzuheben: „Die nächſten Aufgaben der
ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei in Rußland“, der die Per
ſpektiven der Parteitätigkeit in knappen Umriſſen vorzeichnet.
Nach einer kurzen Ueberſicht der „reformatoriſchen“ Beſtrebun
gen der Regierung und der Majoritätsparteien der Duma
kommt der Autor des Artikels zum Schluß, die wichtigſten
objektiven Aufgaben der Revolution „die (wenn auch nur
teilweiſe) Zeug der Agrarfrage und die (wenn auch nur
unvollſtändige) Verwirklichung der Grundprinzipien der poli
tiſchen Freiheit auf friedlichem Wege nicht gelöſt werden
können. Unter dieſen Bedingungen darf die ſogzia atiſche
Partei ihre revolutionär- demokratiſchen Aufgaben und Loſun
gen nicht aufgeben. Jm Gegenteil: „vor der tei des Prole
tariats ſtehen jetzt wie zuvor in ihrem vollen Umfange revbo
lutionär- demokratiſche Aufgaben, deren Verwirklichung den
erſten bedeutenden Schritt vorwärts im ſiegreichen Kampfe für
den Sozialismus bedeutet“.

Wie können aber dieſe Aufgaben am beſten, mit den meiſten
Chancen auf Erfolg, verwirklicht werden? Hier muß die

angenheit und vor allem der jüngſten Ver
tracht gezogen werden.



W

S e

5 e
n

i e y4 7 t 4 6 8 7u 4 4 n 1 u a 3 S F r8 3 re zu

unter dem e grandioſer
blutiger Aufſtände, lenkte die
aufmerkſamkeit mitAllein die e e

zu jeſtig
ſtande die in Auf
genden ökonomtief empfunden Winden mit ngerreigbaren S ver
knüpfen. Ge iſt es eine der uliegenden Aufgaben, die ökonomiſche Or ation er

und ihren ökonomiſchen Kampf zu entwickeln.“„Die Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften ſind eine mäch

tige Waffe dafür. Hierher muß darum die en e Arbeit
der Parteiorganiſation und der mit ihnen in Verbindung
ſtehenden Genoſſen gelenkt werden. Es verſteht ſich von ſelbſt,
daß die Sozialdemokratie beſtrebt r eine aktive Kam
pfestätigkeit hier zu entfalten und die ökonomiſche Organi-
ſation des Proletariats auf den Weg des Klaſſenkampfes zu
lenken, deſſen eingedenk, daß die Arbeiterbewegung der Einheit
lichkeit bedarf. Eine verſtärkte Tätigkeit auf dieſem Gebiete
lehrt uns nicht nur die jüngſte, ſondern auch die mehr entfernte,
vorrevolutionäre Vergangenheit: alle Streiks in Rußland, ins
beſondere ſeit 18906, wurden unter der Fahne der Sozialdemo
kratie geführt, und eben dieſer Umſtand bildete die Grund
lage für die Popularität, die die Partei in den breiten Maſſen
der Arbeiter genießt, die gewohnt ſind, die Vertreterin ihrer
alltäglichen Intereſſen in ihr zu erblicken.“

Doch nicht nur das allein iſt notwendig. Neben der Aufgabe,
den politiſchen und wirtſchaftlichen Kampf des Proletariats zu
leiten, ſteht vor der Partei eine andere: die intenſive Tätigkeit
auf kulturell-wiſſenſchaftlichem Gebiete.

Abgeſehen von der Aufgabe, die den Parteitheoretikern zu
ällt, das ungeheure Makterial, das die Revolution geliefert, an
er Hand der maryxiſtiſchen Methode zu analyſieren und zu be

leuchten, ſteht jetzt mit beſonderer Schärfe vor der Partei die
Aufgabe, auf dem Gebiete der kulturell wiſſenſchaftlichen Auf-
klärung der Maſſen (in Klubs, Bildungsvereinen, Abend- und
Sonntagsſchulen uſw.) tätig zu ſein und den revolutionären
Geiſt des Klaſſenkampfes in dieſe Inſtitutionen hineinzu
tragen

Auf ſpeziell politiſchem Gebiete endlich beſitzt die Partei eine
Waffe, die die Reaktion nicht imſtande war, ihr zu entreißen,

die Dumatribüne. „Auch in der dritten Duma iſt es die
Stimme der Sozialdemokratie, die die Jntereſſen des Prole
tariats und der breiten Volksmaſſen verteidigt. Von der Partei
hängt es nun in bedeutendem Maße ab, dieſer Stimme größere
Stärke und Sicherheit zu verleihen und im ganzen Lande
Widerhall zu verſchaffen.

Parteinachrichten.
Das Urteil im Breslauer Polizeiprozeß. Man ſchreibt dem

Vorwärts aus Stuttgart:
Am Montagabend wurde von der Stuttgarter Strafkammer

das Urteil im Beleidigungsprozeß der Breslauer Polizei gegen
den Redakteur des Wahren Jakob, Genoſſen B. Heymann, ver
kündet. Die Verhandlung fand, wie berichtet, vor acht Tagen
ſtatt. Beantragt waren 500 Mark Geldſtrafe. Das Urteil
lautet auf 150 Mark und die Koſten. Genoſſe Hehmann wurde

h I v T rUufſchwungs Aen rn w. en weſentlichen debhatt n weil di
der inkriminierten Nummer des Wahren Job in Bild und Text

T dem Vorgehen der Polgzei bei den bekannten Polizeiattacken
ich der Metallarbeiter-Ausſperrung in Breslau amh Wo geübt hat, ſich die Geſamtheit (1) der Po

a richte, während nur feſtgeſtellt und durch die Beweisauf

von neuem erin ihre Befugniſſe ch en habe. Es
daten ſich nach dem Urteil 67 der z der Nebenſraßen
eine Reihe von Uebergriffen der Schutzleute eine die nicht

zu rechtfertigen ſeien, auch wenn man bedenke,
Fenſtern die Schutzleute beworfen, Drohungen und un

ausgeſtoßen worden ſeien. Denn nach den eidlichen Aus
agen einer Zahl von Zeugen (der Richter las etwa

ein Dutzend Namen und mehr vor) könne nicht bezweifelt wer
den, daß nach der Säuberung des Striegauer Platzes in einer
größeren Zahl von Fällen gegen Perſonen in einer Weiſe vor
gegangen ſei, zu der dieſe keinen Anlaß gegeben hätten, und
daß anch Schutzleute grobe beleidigende Aeußerungen gegen
Paſſanten ausgeſtoßen hätten. Dazu komme noch der Fall Bie
wald, bei dem dem Arbeiter im Flur eines Hauſes von einem
Schutzmann die Hand abgehauen wurde. Auch ſpreche immer
hin einigermaßen gegen die Schutzleute das Zeugnis des Arztes
Dr. Mühſam, nach welchem ſich ein großer Teil der Verletzun
gen auf dem Rücken der Leute befand Nur weil die
Darſtellung im Wahren Jakob ſich gegen die Geſamtheit
der bei der Straßenſäuberung beteiligten Schutzmannſchaft
richtete, ſei die Berurteilung erfolgt, während ſich nur ein Teil
der Polizei Uebergriffe habe zuſchulden kommen laſſen.

Nach dieſen Feſtſtellungen des Gerichts hätte eigentlich Frei
ſprechung erfolgen müſſen, wenn unſere Gerichte nicht die
eigentümliche Praxis übten, eine Kritik, die an dem Vorgehen
einer Beamtenkategorie geübt wird, auf ſämtliche Beamte
zu beziehen, während doch die Vorwürfe natürlich nur den
ſchuldigen Teil treffen ſollen. Denn daß alle Schutzleute aus
nahmslos ſo gehauſt haben, wie der leider noch immer unbe
kannte und Polizeidienſt ausübende Handabhacker und ſeine
Kumpane, hat natürlich kein Menſch je weder behaupten können
noch behaupten wollen!

Jmerhin: die Breslauer Polizeitaten ſind abermals abge

A

urteilt!
Die Parteiſchule beendete am Dienstag, den 31. März,

ihren zweiten Kurſus, der am 1. Oktober vorigen Jahres be-
gonnen hatte. Bekanntlich ſuchte damals die Regierung die
Arbeit der Schule dadurch zu erſchweren oder gar zu unter
binden, daß ſie die zwei Hauptlehrer, die Genoſſen Hilfer-
ding und Pannekoek, mit der Ausweiſung bedrohte, falls
ſie ihre Lehrtätigkeit wieder aufnähmen. So bedauerlich das
hierdurch verurſachte Ausſcheiden der beiden Genoſſen aus dem
Lehrerkollegium der Parteiſchule auch war, ſo iſt doch der gegen
die Schule geführte Schlag völlig pariert worden, indem die
Genoſſin Luxemburg und die Genoſſen Cunow und
Wurm in das Lehrerkollegium eintraten. So konnte der
Kurſus zur völligen Zufriedenheit der Beteiligten und zum
Nutzen der Partei ohne weiteren Zwiſchenfall zu Ende geführt
werden. Genoſſe Bebel widmete den ſcheidenden Partei-
chülern einige herzliche Worte des Abſchiedes im Namen des
arteivorſtandes, Gen. Haarer Darmſtadt antwortete für

die Schüler, worauf Genoſſe Schulz im Namen des Lehrer
kollegiums den Kurſus für beendet erklärte.

r die er in

ein Teil der

i. Am 209. Rärz waren 7 verſloſſen,
ſeit Max Kayſer, der begeiſterte jugendliche Vorkämpferder jungen ſozialdemokratiſchen Bewegung, noch nicht gang
Jahre alt, Breslau von ſeinem ſchweren gehiteſienen

den Tod erlöſt wurde. Auf dem jüdiſchen Friedhofe an
heſtraße in Breslau, wo man 24 Jahre vorher FerdinandLcneli zur letzten Ruhe gebettet hatte, liegt auch Max Kayſer

begraben, unter einem Denkſtein, den ihm die deutſche Sozial
demokratie geſetzt hat. Dort legten die Breslauer Genoſſen am
Sonntagmorgen einen Kranz nieder, der die Jnſchrift trug:
„Jn ſchwerer Zeit fielſt Du im Streit. Wir danken Dir.

Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft Breslaus.“ Vor dem
Grabe patrouillierte während der Kranzniederlegung ein ein
ſamer Schutzmann auf und ab; im übrigen wurde der ſchlichte
Akt durch die Polizei nicht geſtört.

Gerichtsſaal,
Strafkammer.

Halle a. S., 81. März.
Vorſitzender: Land V erewor Netzband Ankläger

Staatsanwalt Dr. SchulzeDroſchlentutſcer Kameradſchaftlichkeit.
Während die Droſchkenbeſitzer- und Kutſcher t mit Recht über
harte Polizeibeſtimmungen beklagen, machen ſie ſich ſelbſt untereinander auch noch das Leben wer So hatte ein Kutſ
zwei Strafmandate über je 3 Mk. erhalten, weil er am 23. Sept.
und 1. Oktober v. J. ſein Geſchirr auf der Alten n
einige Minuten e hegti hatte ſtehen laſſen
Schöffengericht beſtätigte trafmandate. Auf eingelegt
Berufung vor der Strafkammer trat ein früherer junger Dro
kenkutſcher als Zeuge auf, der ganz ungeniert und mit
gewiſſen Genugtuung bekundete, er habe den Angekladenunziert. Auf Befragen, wie er denn dazu komme, Trirt der

Denunziant, das habe er deshalb getan, weil er früher auchdenunziert worden ſei und deshalb den Fahrſchein als Droſch

kenkutſcher los geworden ſei. Nach dieſer Zeugenausſage kam
das Gericht zur Verwerfung der gernſnng

Jn einem anderen Falle hatte ein Droſchkenkutſcher ein
Strafmandat erhalien, weil er nicht zu der vorgeſchriebenen
Zeit mit ſeinem Geſchirr auf dem Marktplatze angefahren war.
Der Angeklagte machte erſt vor dem Schöffengericht und dann
vor der Strafkammer 7 daß am aſien Tage das Ge
ſchirr ſeines Pferdes plötzlich ei ie Anſtellte ſich auf den Standpunkt, daß z Droſchkenb eſſher baw

Kutſcher verpflichtet rn e a erveteile für dieſchirre vorrätig zu halten, e einmal Teile einesGeſchirres zerriſſen, doch der o eib eſtimmmng gemäß pünkt

lich angefahren werden könne. Der Verteidiger des Angekla
ten war der Anſicht, daß das voliget eiliche Verlangen denn
zu weit ginge; Reſervegeſchirre für die Pferde könne manvielleicht im Stalle eines Wdnerem les n aber nicht
im Stalle eines armen Droſchkenhalters. Schöffengericht und
Strafkammer waren ebenfalls der Anſicht, daß die Droſchken-
kutſcher nicht zum Halten der Reſervegeſchirre verpflichtet wären
und ſprachen den Angeklagten frei.

Briefkaſten der Red-ktſon.
G. H., Halle. Monopol, Porträt- Geſellſchaft m. b. H., Berlin C, Dircdſenſtraße 45.

TTerantworticher Redakteur:
Ernſt Däumig in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

fßhue Damen-Koniektion.

Frünlahrs- Paletots er
geſtreiften Stoffen 12.75 10.50 6.75

Frühjahr -Paletots, 12
Garnituren 20.50 16.50 14.50

Kostüme aus neueſten Stoffen, diverſe
9 Zaſſons und Garnierungen

19.50 16.25 12.50

R tü in Tuch, alle Farben, aparte 5008 me, Verar
45.50 32.mit weitem modernen z

Stauh-Paletots, Rücken, Sportfarben,

teilweiſe Garnituren 7.50 6.75 5.50

Kostümröcke, er P
5.75 8.50

Kostümroc Borduren Stoff Falten z
faſſon

6.90 5.50 4.75

kortümröche, S 6“
25.50 16.50 8.50

Hut- Garnituren um
Vellchen re 954 M le
Jergismeinnicht viauet 434

Gänsehlumen van 48
Roxen vpiauet 50

Beliebte

Damen Hüte
Clocken-Hut, wenn

We pi paſſender Wabengarnitur u. weißem

schon er-Hut, vor
chwa ntaſiegeflecht, mit Flügel, reichereben oſenengernttt und Fueel aeh

krauen- Hut, ,venegu
ntaſiege eZrt Roſettengarnitur undodernem Köſen ukett

Jugent- -Aut, „Prinzes Vctorig

weiß, mit Taffetdens und Blumen reich

garniert

Clocken-Hut, nen
weiß, mit voller en und Fliedergarnitur,

moderne Tüllwindung

atelot- Hut à n
mit Sammetband oder Ripsbandgarnitur

S Nussbaum

T 11111111171111117111211111111 T

J

8

diesem Angebot die Neuheiten ine
in

Damen Hüten a der ru. Lonfexktion. uo ggäh, a ffeue Blusen.
Bluse, in aparten Tennisſtreifen und Karos,

garniert 4.60 3.75Bluse, in Voile, reine Wolle, alle modernen

Ferber mit aparter Paſſe

z

u

J

zu

e
Häcchen-Paletot, e

nd z 3*

bluse, in Täüll u. Batiſt, ſehr reich garniert,
Luna ſorm, roſa, hellblau und weiß

Bluse, in Muſſeline, reine Wolle, gefüttert

mit Paſſe und Kraw. 5.75 4.75
Tüll-Bluse, Kimonoform

16.50 12.50 9.50

Knuben-Anzüge, u n
dauerhafte, kräftige Stoffe

knaben-Inzllee,
u, blauen Stoffen, in

Hut- Garnituren

u. J z I 95et trag ſſedern e
Meſſaline Vand.

in eleg. Ia braun.
röß. 10.50 8.50 6.75

G. m. b. H.

Halle a. S.,

Gr. ben



Verkäufe

Unser T. Angebot:

Für die neue Wohnun

zu villigsten Preisen
beginnen nach Erscheinen dieser wnt

Gardinensiangen s 55 4 S v. Kleiderleisten o 35 258 v.
Zuggardinen- Bürstenkasten so 88 25 v.

Vorrichtungen s 28 Kammkasten o 88 25 v.
Rosetten mit Stift s 7 St. Bbeherbretter a225 140 S v.
Pertierenstangen t. 2 Bücheretagèren, erese 2
Poſtièrenketten 2 S. Palmständer o es 4B v.

en aPaneelbretter a
Ein Poſten

Oaxchservlce
bunt dekoriert, moderne Muſter,

Serie J Serxie II Serie III

2* 1* S
22222 n

greeeccc

Orchester, Vorträgen, Instrumental Solls,

Quartett-Cexängen, humoristischen Vorträgen m Otto Reuter.

Programme inkl. Liedertexten à 20 Pfg.
Zu haben im Partei Arbeiter Sekretariat, Gewerkschafts-Buresus und im

Volkspark.

e tet cent n a gen o

V olKsparrlIzfe,
Dienstag den 7. April abends 8 Uhr

Grosres Auxetophon-
(Grammophon Starkstrom Maschine.)

Programm bestehend aus:

Konzert.

Solo-, Duett und

MakKulaturzu haben in der Genogsensennafta- Buendrneerot,

Aur Lolide,
bewübrte Fabrikute

J Waschkörbe

Grozze Ulrich

9 Swraxze 60461.

oedsonhe.
r v

t bh

B. s rmi k. 1086.

e &udelggt

Wandspiegel 25 1 O lanctuehhalfer 2 22 v
Salonspiegel, aroße 30 285 landtuckständer 30 25 2
Lalontisehe, grav. 1.75 125 98 kexbretieſ 95 65 Pf.

480 295 2 Konsolen o s 25 O v
375 256 2* Palmen vechfein 14 15 S v.

Japanlsche Fächer o 2 O

kapeſen,
nur hege t z rlanntv 74 r str. 32

oberhalbMale d. Turmes.
trahenbahn w. vergütet.

i 3preiſen n h
z hie eteg eigtreffend.

ar rn Händler.

ſiſrſſ
WVoohonsehritft

Es sollte niemand versäumen,
Da Nono Zots zu abon-

3. 271. nze

r und die

Mavs 49/43.

zRüara
iſt billig zu ſeiten

2Verbaiaſt, e
r 16,e

e
h äh veBhi r e e e t e r er (E. G. m. d. Den w. S.

der dentsehk. Sozialdemekratie.

n nedwen entgegen

Volks Buchhandlung,

frrdelnete

Serle T. Serie II Serie III Serie V

2* 15 1
2 T 2 J

L T

un o brauchen Sio kein Geld, wenn Sio Idro
AMsbel bei mir

auf Kredit
kaufen. Ich liefere einzelne Möbelstücke schon mit

8 Mark Anzahlung
und ganze Rinrichtungen zu unerreolenten
Bedingungen.

Sie erhalten
1 Zimmer Von MK. 6 Anzahlung an
2 Zimmer w1e
3 immer v 20

u. S. W.Baggere Die Eiche

in jodor Proielagoe.
Pettstollen, Natratzen, Sehränke, Vertikos,

Lommoäen, Sotas, Diwans ete.

v S 3 Mk. Anzahlung am
Ferner

Amüge, Avall. M. 2 ich
Deberzleher,

—amen Jackett 1

Nelde e, Gardinen, Teppiche, sovie
Aannfakturwaren.kinderweeen k. Anzahlung

Alles in dem beliebtea und modernen

Möbel- u. Ausstattungs-Geschäft

R. fuchs
Halles m mer a i.



er n m——A J

h S vw. 84 9- e

Wohnung des Vorſitzenden der Preßkommiffion Genoſſen
W. Mehlgarten beſindet ſich vom 1. April Advokaten
weg 18, III Treppen. Alle Beſchwerden über die Redaktion,
Expedition und Volksbuchhandlung ſind an denſelben zu richten.

Die Preßkommifſion.

Erteilung des Turnunterrichts an Jngendliche.

Die Vorturner Bertram und Buſch vom Arbeiter
turnverein in Werden erhielten am 1. 1906
von der Ortspolizeiverwaltung Verfügungen folgenden Jn-
Halts: „Hem Arbeiterturnverein iſt eine aus jugend-
lichen Arbeitern und Lehrlingen beſtehende Zöglingsabteilung
und eine aus Schulkindern beſtehende Jugendabteilung ange
gliedert. Jn derſelben wird der Jugend Turnunterricht von
älteren Anhängern der Sozialdemokratie, unter änderen auch
von erteilt. Das kann ferner nicht werden,
und es wird Jhnen daher unterſagt, Kindern und Lehr

e jugendlichen Arbeitern Unterricht im Turnen
oder in tigen Fächern zu geben.“ Es folgt dann die An
drohung von Exekutivſtrafen.

Bertram und Buſch klagten. Der Bezirksausſchuß in
Stade erklärte aber die Verfügungen hinſichtlich des angeblichen

Turnunterrichts für berechtigt. (Soweit „andere Fächer“ ge
nannt waren, beanftandete der Bezirksausſchuß die Verfügun
Een, weil ſolche hier gar nicht in Betracht kommen.) Jn den
Urteilsgründen wurde unter anderem geſagt: Die Verwaltung
des i ens ſei, wie in den älteren, ſo auch in den
neueren Landesteilen in Preußen nicht dem Polizeibehörden,

ondern beſondern Behörden (Schulabteilungen der Regierun-
gen uſw.) übertragen, die ſich erforderlichen Falles für die
Exekution der Hand der Polizei bedienen könnten. Die die
Schulaufſicht regelnden Beſtimmungen müßten für ein ſelb-
ſtändiges Eingreifen der Polizei in Unterrichtsangelegenheiten
ausſcheiden. Die Verfügungen der Polizei wären darum nur
dann rechtlich begründet, wenn ein allgemeines polizeiliches

tereſſe t wäre und zu ihrem Erlaß den Anlaß gegeben
e. Das ſei aber der Fall. Die Polizei könne ſelbſtändig

einſchreiten auch in Angelegenheiten des Unterrichtsweſens,
wenn durch die Art oder die Ausdehnung, in der Rechtsver
ketzungen auf jenem Gebiete hervorträten, zugleich eine Störung
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit oder wenn Gefahren für
das Gemeinweſen entſtänden. Solcher Art und Ausdehnung
ſeien aber hier die den Klägern zur Laſt fallenden Rechtsver
Ietzungen. Denn wenn an eine unbeſchränkte Zahl von Kindern
weiblichen und männlichen Geſchlechts oder auch nur an eine
olche Zahl von erwachſenen Perſonen Turnunterricht von
leuten erteilt werde, die der erforderlichen techniſchen Vorbil

für die Erteilung ſolchen Unterrichts entbehrten bzw.
F Vorbilbung nicht dartun könnten, ſo müſſe hierin eine

des und der Geſundheit des Publikums er
hlickt werden. Es bedürfe keiner weitern Ausführung darüber,
welcher Schaden an Leben und Geſundheit der Turnenden durch
ungeeignete Aufſicht beim Turnen und durch ungeeigneten
Unterricht, namentlich auch an weiblichen Perſonen, angerich
tet werden könne. Somit habe die Polizei auf Grund von S 6
Jend oligeiverwaltungsgeſetzes (Schutz von Leben und Ge

mindheit) einſchreiten können. Aber auch aus dem Geſichts
punkt des Einſchreitens gegen gemeingefährliche Handlungen

6 ſei die Verfügung rechtlich begründet, ſoweit ſie ſich
auf Kinder und den Unterricht im Turnen beziehe. Die Kläger
ſeien zugeſtandenermaßen Anhänger der Sozialdemokratie. Ge

ſtsbekanntermaßen (1) habe die Erfahrung gelehrt, daß bei
olchem Turnuntericht den noch nicht urteilsfähigen iKndern in

Erfüllung des eigentlichen Zwecks des fraglichen Turnunter
richts von den ſozialdemokratiſchen Turnleitern ſozialdemokra
tiſche Anſchauungen und Lehren eingeimpft würden, die den
Umſturz der gegenwärtigen Staats und Regierungsform be
zwecken. eine erhebliche Gefährdung des Gemein-
wohls erblickt en können.
Die Kläger legten Berufung ein. Vor dem 8. Senat des

OberVerwaltungsgerichts vertrat ſie RA. Wolfgang
Heine, der folgendes ausführte: Er wiederholte zunächſt aus
der Berufungsſchrift, daß das hannöverſche Schulgeſetz vom
25, Mai 1845 die Materie für Hannover erſchöpfend regele und
bei ſeiner allgemeinen Erlaubnis zum Privatunterricht poligzei
liche Eingriffe nicht geſtatte, ſoweit es ſolche nicht ausdrücklich
zulaſſe. Die zugelaſſenen kämen aber hier gar nicht in Be
tracht. Nun mache er aber noch geltend: Gegenſtand der poli-
zeilichen Verfügungen ſeien hier Veranſtaltungen eines Turn
vereins. Um Verſammlungen dieſes Turnvereins handele
es ſich. Derartige Veranſtaltungen unterliegen dem preußi-
ſchen Vereinsgeſetz. Dieſes regele erſchöpfend das
Vereins und Verſammlungsweſen und grenze mit Bezug
darauf genau die Befugniſſe der Poligei ab. Die allge
meinen polizeilichen Befugniſſe ſchieden dadurch aus; weitere
Beſchränkungen, wie die dieſes Spezialgeſetzes, könnten nicht
erfolgen. Im Vereinsgeſetz gebe es nun keine Beſtimmung,
wonach das Turnen in Vereinen inhibiert werden könnte wegen
Gefährdung der Ordnung, Sicherheit, Geſundheit. Alſo ver
ſtoße das polizeiliche Eingreifen gegen das Vereinsgeſetz.
Von einem Unterricht im Turnen ſei die Rede. Ein richtiger
Unterricht ſei das aber gar nicht geweſen. Wer könne t
ken, daß es ein Unterricht ſei, wenn jemand einem andern
irgendwelche körperlichen Fähigkeiten beibringel Aber ſelbſt
wenn es „Unterricht“ wäre, ſo würde doch die Sache ſo liegen,

jeder das Lehren einer techniſchen Fertigkeit, auch des
urnens, betreiben könne, Der Umſtand, daß eine ſolche Uebung

zu einer Schädigung führen könne, gebe der Polizei kein Recht
zum Einſchreiten. Kinder könnten ſich beim Ballſpiel ein Auge
uswerfen, junge Leute beim Tennis oder bei irgendeinem
andern Bewegungsſport ſich verletzen. Wie könne ſich die Poli
ei ein Recht nehmen, in allen den Fällen, womit eine Geſünd

verbunden ſein könne, verbietend einzugreifen
ünd, weil keine beſondere Erlaubnis da iſt, jemand den „Unter
richt zu unterſagen!? Wie falſch die Auffaſſung der Behörden
ei, ergebe ein Blick in die Gewerbeordnung die den gewerbs
räßigen Turnunterricht regele. Der könne nur unter

agt werden, wenn Tatſachen vorliegen, welche die Ungu
verläſſigkeit des Betreffenden dartun. Es ſeien Leute gemeint,
die bewieſen hätten, daß ſie andre körperlich oder ſittlich ſchädig
ten, von denen Tatſachen dieſer feſtſtänden. Nun könne
man doch nicht annehmen, daß für das gelegentliche unentgelt

liche Vorturnen, worum es hier nur handele, ſtrengere
Maßnahmen ſollien, wie für gewerbzmäßige Turnc e er.des Begzirksausſchuſſes, daß nicht das Turnen der eigentliche
e

nſchauungen eingeimpft werden ſollten. Die Abſicht ſei, das
Turnen zu lernen, Die Jugend von unſittlichen und

und den Sinn für die Körperpflege zu
r der bei der Arbeiterſchaft im Erwachen ſei. Das ſei

eine ii Wohlfahrt dienenden Tätigkeit, nicht aberder Bezirksausſch der Vegrehimg
ſei überhaupt keine juriſtiſche Ausführung. Es ſei ledig

lich der Ausdruck politiſcher Gehäſſigkeit, eine politiſche Dekla
mation, der im einzelnen entgegenzutreten, ihm (dem Anwalt)
die Würde des Berufungsgerichts verbiete.

Das Oberverwaltungsgericht hob die Vorentſcheidung auf
und ſetzte die polizeilichen Verfügungen wegen Unzuſtändigkeit
der Polizei außer Kraft: Die Aufſicht über Privatſchulen
liege im Rahmen der Kabinettsordre von 1834 und der
Miniſterialinſtruktion von 1839 den Regierungsabteilungen für
das Schulweſen ob, in letzter Jnſtanz dem Unterrichtsminiſter.
Das treffe auch für Hannover zu. Nach den Grundſätzen der
Kabinettsordre bedürfe jemand, der Privatunterricht erteilen
wolle, die Genehmigung, die ihn die Schulaufſichtsbehörde nach
pflichtgemäßem Ermeſſen verſagen könne. Wenn aber eine
Regelung in der Weiſe beſtehe, daß die Staatsgewalt für ge
wiſſe Gebiete beſtimmten Behörden beſtimmte Befugniſſe zu
gewieſen und ihre Zuſtändigkeit damit begründet haben, ſo
bleibe für den Fall für die allgemeinen Befugniſſe der Polizei
aus dem allgemeinen Landrecht kein Raum, abgeſehen von
ganz beſtimmten Ausnahmefällen. Letztere ſeien dann gegeben,
wenn für die ſpeziell beſtimmten Behörden ausdrückliche Rechts
normen fehlten oder wenn ein dringender Fall vorliege, in dem
die berufene Behörde einzuſchreiten behindert ſei und eine Ver-
zögerung nicht eintreten dürfe. könne hier nicht die
Rede ſein. Die Schulaufſichtsbehörde könne einen ohne ihre
Genehmigung erteilten Privatunterricht verbieten und Zwangs
mittel anwenden. Somit ſei die Polizei unzuſtändig ge
weſen und die Verfügungen deshalb außer Kraft zu ſetzen. Da
mit erledige ſich alles andere.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 1. Rpril.

Liberaler Manneszorn.
Jn der heutigen Morgennummer der Saalezeitung wird

unter der Spitzmarke: „Einen niederträchtigen r uſw.nach unvermeidlichen Entrüſtungsphraſen gegen das croblott

folgender Brief des neugebackenen freiſinnigen Parteiſekretärs,
Herrn Dr. Wichmann, abgedruckt:

Halle, a. S., 31. März 1908.
der unter dem 1. Avril veröffentli nVolksblattes ber eine nnerwa tet e

der hieſigen e bei den Landtagswahlen handelt es ſi
natürlich um nichts anderes, als um einen ſehr deplazierten
h. habe weder an die hieſige ſozial-
demokratiſche Parteileitung einen Brief gechrieben noch auch jemals mündlich ein Kompro
miß mit der Sozialdemokratie empfohlen. Die in
dem kel des r Volksblattes gemachten Angaben
ſind von Anfang bis zu Ende freie Erfindung.

Hochachtungsvoll
Dr. Wichmann.

Herr Dr. Wichmann hätte ſich die Mühe ſparen können. Wer
unſere Halleſchen Liberalen und die politiſche Tätigkeit des
Herrn Dr. Wichmann kennt, wird niemals im Ernſt daran
glauben, daß unſere Freiſinnigen ihr Schutz und Trutzbünd
nis mit ausgeſprochenen Wahlrechts feinden aufgeben und
mit ehrlichen Wahlrechts freunden in den Landtagswahl
kampf ziehen würden. Es iſt wirklich ein deplazierter Scherz,
wenn man von unſeren Liberalen wirklich liberales Handeln
annehmen wollte. Wir kennen unſere Pappenheimer zu ge
nau, um nicht zu wiſſen, daß der bloße Gedanke, in die kom
promittierliche Geſellſchaft der Roten zu geraten, die zottigen
liberalen Männerbrüſte in zornige Erregung verſetzt. Jm
übrigen würden wir auch eine ſo unfichere Bundesgenoſſenſchaft
wie die der Halleſchen „entſchiedenen, voll und ganz und unent
wegten“ Freiſinnshelden höflichſt dankend ablehnen.

Die Einführung eines neuen Schulbuches in den
hieſigen ſtädtiſchen Volksſchulen.

Ein Vater on vier ſchulpflichtigen Kindern ſchreibt uns:
„Dre Magiſtrat teilt durch ein Verzeichnis von Lernmitteln

den Eltern der Volksſchüler mit, daß in den Klaſſen 6, 5, 4 und
8 im Deutſchunterricht ein neues Buch eingeführt wird:
Lange, Uebungsſchule zur Erlernung des Richtigſprechens und
der Rechtſchreibung; beide Bücher koſten geheftet eine Mark,
gebunden 1,30 Mark. Die Miete iſt am 1. April fällig, wie ſoll
ich als Arbeiter mit 18 Mark Wochenlohn in der Lage ſein,
außer den zahlreichen andern Heften noch extra vier Mark aus
zugeben für vier ſolche Schulbücher meiner vier Kinder. Jn
den meiſten Schulen ſchafft man die Sprach- und Uebungs
ſchulen ab, weil ſie viele Lehrer für entbehrlich halten, was ſie
iatſächlich ſind. Wenn man ſie hier wirklich für nötig hält,
warum gerlegt man ſie nicht in kleine Teilhefte, wie die Hanft
ſchen Rechenhefte? Für die bisherige Sprachſchule von Jütling
wurden für das erſte Heft 20 Pfennig ausgegeben. Die Lange
ſchen Hefte, die für eine Mark nur leicht geheftet ſind,
ſind nach einem Jahre nach der mannigfachen Benutzung in
Schule und Haus zerloddert und zerriſſen. Wozu ſoll den
Kindern der 6. und d. Klaffe ſchon der geſamte für vier Schul
jahre berechnete Stoff in die Hand gegeben werden Wenn
die Kinder in die 4. und 8. Klaſſe kommen, ſind die Langeſchen
Bücher inzwiſchen ſo beſchmutzt und gelockert, daß ſie gebrauchs
unfähig ſind. Dann wird dem Vater zugemutet, dasſelbe Heft
zum zweiten Male zu kaufen. Die Dürrſche Buchhandlung in
Leipgig wird aus dieſer koſtſpieligen Ginführung einen enor
men ziehen. Wir ſind der Meinung, daß die An
ſchaffung eines in den oberen Klaſſen hier längſt entbehrten
Realienbuches, mittels deſſen ſich die Schüler daheim die
ar eraebniſe einprägen, weit dringlicher und zwedckdien

er war.
Wir kbnnen die Angaben des Einſenders bezüglich der genten Schulbücher nicht nachprüfen, da uns dieſe vager

ücht vorliegen, Wir geben der Einſendung vor allem Raum
im Hinblick auf die Debatte in der letzten Stadtverordneten

des

v 4 4 t T r r 5et n 3 u ne r 4 u J 43 t 44n r e e 4 4 3e t 5

r

alle a. S., Fennerstag den 2. April 1908.

ſitzung über die Lernmittelfreiheit. Jn dieſer Debatte machte
bekanntlich Herr Stadtverordneter Knabe volltönende Aus
führungen über Verpflichtung der Eltern den Kindern
über, über „Erziehung der Eltern und andere ſchönen

ſie eben nur der Denkweiſe eines
Bürgers entſpringen können. Bekanntlich hat dann
genügſam bekante Herr Reichardt ſeine einſeitigen Unter
nehmeranſchauungen in der Debatte zum beſten gegeben.
genannten Herren und viele ihrer Geſinnungsgenoſſen
ihnen können aus den Worten des Einſenders erſehen, welche
Opfer Eltern aus Arbeiterkreiſen bei geringem Einkommen
für den Schulunterricht ihrer Kinder bringen müſſen. Die
Herren mit gefülltem Geldbeutel und gemütlichem Heim haben
gut reden. Wer aber „niſcht erheirat't und niſcht ererbt“
hat, auch aus den Knochen anderer keinen hübſchen Mehrwert
herauswirtſchaften kann, ſondern nur ſein bißchen Ware Ar
beitskraft verkaufen muß, der wird über die Anſchauungen der
Herren KRnabe, Reichardt uſw. ſeine eigenen Gedanken haben.

Ein Wohltäter will er ſein und bleiben
Herr Maurermeiſter und Kirchenrat Kuhnt nämlich. Was

hat ihn die böſe Welt geſchmäht und verläſtert, vor allem die
vaterlandsloſe Rotte Korah. Aber ſtill und unbekümmert
er als edler Menſchenfreund ſeinen Weg. Als ſolcher ließ er
aus lauter Nächſtenliebe eine arme Familie in dem i
Heim des Hauſes Feldſtraße Nr. 12 natürlich gegen Ein
ziehung der Miete hauſen. Hier konnte ſie außer der
reichlich vorhandenen friſchen Luft auch noch die erhebenden
Troſtworte genießen, die eine Treppe höher in den Betſum
den durch eifrige Diener Chriſti den Armen, die kein ſon
täglich Kleid zum Kirchenbeſuche hatten, geſpendet wurden.
Aber die religionsloſen Schandbuben mußten dies chriſtliche
Tun begeifern. Aus dem lebendigen Gerechtigkeitsgefühl des
wahren Chriſtenmenſchen heraus ſchleppte der große Wohltäter
die ſündhaften Sproſſen jener undankbaren Familie um 165
deutſcher Reichspfennige willen vor den Richter. Denn er
kann nicht anſehen, daß jemand ſich unrecht Gut aneignet.
Das empört ſein Rechtsgefühl aufs tieſſte. Das iſt gegen
Gottes und Menſchen Gebot. Als dann der Richter unbe
greiflicherweiſe die ruchloſen Uebeltäter freiſprach, da wurde
der edle Gottesmann wieder mit Schmutz beworfen. Aber er
läßt ſich durch alle Schmähungen nicht irre machen. Er ge
denket des Wortes: Der Gerechte muß viel leiden um ſeines
Glaubens willen. Er tut auch fernerhin ſeine milde Hand
auf und vollbringt Werke der Barmherzigkeit. Die Halleſche
Zeitung verkündet laut die neueſte Großtat des Menſchen
freundes. Ausgerechnet die Halleſche Zeitung muß es ſein,
die den frommen Mann unter ihre Fittiche nimmt. Das iſt
Chriſtenpflicht, und gleich und gleich geſellt ſich gern. Daß
Blatt für Gottesfurcht und fromme Sitte teilt mit, daß Herr
Baumeiſter Kuhnt für das Paulusviertel einen geräumi-
gen Tennisplatz gratis zur Verfügung geſtellt und
damit einem tiefgefühlten Bedürfnis abgeholfen habe. Die
„beſſere“ Jugend des Paulusviertels wird die milde Gabe des
hochherzigen Spenders mit mehr Dankbarkeit annehmen als
die verrohten Rangen aus Feldſtraße 12. Hilfreich und gut
2 v ſind die Eigenſchaften, die dieſen verkannten Wohl
täter zieren.

Jn der Bibliothek des Sozialdemokratiſchen
Vereins uſw. wurden im Laufe des Monats März aus
gegeben 338 und zurückg 348 Bücher. Von den aus
geliehenen Büchern waren 49 Partei und politiſche Schriften,
72 Werke wiſſenſchaftlichen Jnhalts und 217 Bände Unter
haltungsliteratur.

Es ſei daran erinnert, daß die Bibliotheksſtunden ſtattfinden:
Sonntags von 10--12 Uhr vormittags, Mittwoch s von8—9 Uhr abends. er vor jeder Verſammlang des Sozial

demokratiſchen Vereins, des Metallarbeiter-Verdandes und des
ArbeiterBildungsVereins.

e wurde der Bibliothek vom Genoſſen Götze ein
Bericht den Waldeck- Prozeß des Jahres 1849.

ei bedauerliche Unglücksfälle ereigneten ſich geſternben r ch en Méſsinenterrit
in der Schimmelſtraße. Als der Tiſchlerm lig mit
e

ü ederFu r linken nd abgeſchnitten wu e halbe
eeeeeeeeeeeege aſchtne dadurch, rit dem Schlüſſel abrutſchte und ſich hierbei eine Hand ſtarkverledte Wer Verletten mußten in kliniſche Band
begeben.

Du ignale ſtatt wi a Glockenſignalewird r c weiſe die eihre Fahrten durch die Straßen en.
2 Kind t hat igentümli eineheit h u S er ne di 5 Reſtaurant Wu Zecſeede t cem

ein und verſchwand. Das Ki e n e gebracht.

Ve rt. Am lt Saalep n rer en einem dhhen re Haakehren und dortigen elern ein Hallenſer von einem

Köthener einen ſo wuchtigen t da er Jr Die Halleſ eler quittierten mitsie die blutige en interließen. Einige Spieler wur
von der weiteren Beteiligung chloſſen.

r ren r. rdem anſcht Verwundete gar T giht.

Die Halle ter Eiſenbahn Monatdieſe See e hbedeutet ein Mehr von 47099,88 Mark gegen den
im Vorjahre.
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e.a e a tagene er ine BenefizDie vonine er S t.mit e a 1, Mark.
Eugen d'A r de ehe
Aus V Sie. des Apollotheaters.

S a iel e epertoireſtück den Schwank Gang der

Uinger“ nennt ein EtablS mit dem heutigen a in der J e, Ecke Snig:e, eröffnet wurde. Er We r ei ichtete

n, den rbie en guten Orcheſterkapellen zu

lauſchen. der Umſtand, daß ein derartiges Lokal in ſeiner
hier in Halle bisher nicht ar wird verur

daß der Wirt, in Leitung eines ſolchen Etabliſſements rei r dem zufrieden ſeinr r auf die brate im Blatte
Nietleben, M (E. B.) Bei der abgehaltenen

tich ſie 2 vom Bürgerverein aufgellte Kandidat m ine mit die der Blockbrüder

mit 6 Stimmen M hen am dden 24. März hlten von 576 Wahlberechtigten der drittenKbteilung S erhielt Döling damals 85. Der Berg-

rer Albert Börner erhielt damals 95 Stimmen
mten damals alſe überhaupt 195 Wähler.

Bei der J r eraht zwiſchen Börner und
Davon erhielt DölingWe ing adite Wahlberech 2h fe de vater und von der Jrren-

ann Karl Blatso 14 und der Bergmann Karl Klaus eineF. Macht in Summa 100 Stimmen. Der Lertegeneſt

131 Börner 125 Stimmen. Es beteiligten
alſo 61 mehr an der Wahl.

81. M (E. B.) Am Montag, den 30. M de zur Gemeinde da ſtatt. S hanurde in der Stichwahl der Genoſſe Wilh. Paarſch

S gegen 27 Stimmen, welche auf den organiſiertenFranz Birke, welcher von den Gegnern aufgeſtellt

31 Stimmen auf Paarſmen waren zerſplittect, d
d wahl S Der Arbeiter Wilh. Bahn

Mühe, um uns d R J machen, undv d Wahl orſteher öfterszur Ruhe c verweiſ r d re der

u erkanntr v Arbeiter
e en liegend hielten,

Es bleibt leider

na zu ver
Beeſedan, 30. März. (E. B.) Gemeinderatswahl!
on der heute haltenen Gemeinderatswahl liegt folgendes
gebnis vor wurden in der dritten Klaſſe 41 Stimmen

abgegeben, davon entſielen auf unſeren bisherigen Vertreter,
noſſe z Rothe, 28 Stimmen, auf den Socyyldafte

ngmann 11 Stimmen und auf W. Götze ueine Stimme. Jn der zweiten Klaſſe ren

Buhlmann acht Stimmen und in der en
e wurde Buchhalter Hoffmann mit fünf Stimmen ge-

Die r r war in dieſem Jahr eine rege;wohl ſie früh von 9- 10 Uhr ſtattfand, hatten ſich alle aus
eg2 beiter eingefunden und hatten ſich nicht

Tag zu verſäumen.h z ſich ne Gemeindevertreterſitzung. Es
kte zur Verhandlung. Zunächſt handelte esr der chu vorſtandsmitglieder.

iſt nicht beſtätigt. Es3 e iederwahl Vorgeommeg, und der Arbeiter
ann wurde wiedergewählt. Die Straße nachr ſoll in einen guten Zuſtand verſetzt und die Fuß-

d mit r w werden. er wurde beſchloſſen,

n e eun eine Stufe entimeter nach au e enu wofür die Zuckerfabrik 10 Mk. zahlen

Föbejün J März. (E. B.) Kleine Ferkel und
roßer er Fuhrwerksbeſitzer Guſtav Krabbes

am 22. h vor. Js. mit einem kleinen
dem Markte

in das Lokal und nahm am Tiſche neben Krabbes Platz,
ch ein Bäckermeiſter ſaß. Als ein Gaſt in ſcherzhafter weiſe

beiden Schweinchen etwas der ins cht goß, „um ſie
zu taufen“, verbat Krabbes ſich d e w. er mit demBäckermeiſter in Wortwechſel, r er zurief: „Du haſt einen
Kopf wie ein P a wie ein Viertel. Dabel ſetzte Krabbeseinem Nachbar d u auf den Kopf, um zu erkennen zu

ben daß des Berg rs Kopf viel größer ſei, als Krabbes

opf. Nachdem Krabbes ſein Schweinchen nach Hauſe getragen
und wieder in die Kneipe kam, wur er von dem Bäcker

meiſter aufgefordert, mit auf den Hof zu kommen und dort die
ugefügten Beleidigungen vom „Kopf wie ein Bulle“ uſw.

zurü leidiger kam auch mit auf den Hof;
anſtatt die Beleid eng aber zurückzunehmen, verabreichte er
einem Gegner ein paar Ohrfeigen, ergriff einen Hofbeſen und
r den d w davoneilenden Bäckermeiſter da

e den z Bei einem zweiten auf der Straße verab-
lage brach der Beſen entzwei. Der Verletzte Je r entimeter lange heftig blutende Wunde auf d

Das h e Schö r verurteilte den ee W eleidigung m d andlung des Bä rgre
i6 M Weldſtraf e und zwei Monaten Gefängnis. Gegen

dieſes ürteil hatte der Angeklagte bei der n r alle
Berufung eingelegt. Er machte geltend, mit dem Ferkel ſei
er in die Gaſtwirtſchaft gekommen, weil der „Schweinekerl“,von dem er das Vieh gekauft habe, kein kleines Geld ehabi
habe. Der Bäckermeiſter hätte ihn erſt dar el we
er ihm, Angeklagten, die Vorſtrafen vorgeworfen e
habe ſich über das Fortlaufen der FrauenBerufungsgericht hob die wegen Beleidigung ve t e
ſtrafe auf und kam zur Kompenſation, da der Bäckermeiſter auch
beleidigt habe. Die Gefängnisſtrafe von zwei Monaten wegen
der Mißhandlung wurde aber beſtätigt.

Wallwitz, 31. März. (E. B.) Skandalsöfſes
z atten. Der Landarbeiter Biſchöl in Wallwitze Vhefrau waren vom Schöffengericht zu Gefängnis-

wig wegen Diebſto ls rrugfeint worden. Beide hatten ge

meinſam einem Guts r für etwa 10 Mk. Weizen entwendet, der Ehemann anberdem noch einen Sack Gegen

das Schö r en beide Berufung bei der Straf
kammer 333 iſchöl erklärte dort, er wiſſe vonſebſt W aber ſeine Frau u

ide geſtohlen zu haben,auch für e ehe re
rau

bereit, 3 von ihr ſcheiden zu laſſen! Die fkammer glaubte nicht an die Unſchuld annes ſondernerwarf ſeine Berufung ebenſo wie au. di ie armedran chien von der bevollen“ Berte bung re

t r iult ſrfaß nicht denken.

h ne Für 25 W
Wiesbaden, Potsdam, Kaſſel, e

e Straßburg Liegnitz. Stralſund, Jena Forſt.
Breslau. Poſen, Zappot, Starnberg, Darmſtadt, Metz. Eiſ
Detmold und Osnabrück) iſt e

fällen, die am 4. April wiederum in Leipzi
ſoll. Jhr gehören an je ein Vertreter r Parteien ausfünf nicht an der Tarifbewegung beteiligten Städten Leipzig

Mainz, Dresden, Düſſeldorf und Görliz. Jn München wurde
vor dem Einigungsamt des Gewerbegerichts zwiſchen dem Holz
arbeiterverband und der chriſtlichen Organiſation einerſeits
und dem A berverband anderſeits eine Einigung erzielt.
Der Tarif. gilt äf die Dauer von zwei Jahren und erfahren die
Stundenlöhne ſofort eine Erhöhung von einen Pfennig, vom
1. April nächſten Jahres ab von zwei Pfennig. Der Mün-
chener Tarif unterſcheidet ſich von den Ausgleichsverhandlungen
der Einigungskommiſſion in Leipzig dadurch, daß bei Akkord-
arbeit die Garantie des Tagelohnes vereinbart, der
ſeither vereinbarte Mindeſtlohn beibehalten und der Tarif ſtatt
auf drei Jahre, wie es der Arbeitgeberſchutzverband verlangt,
nur auf zwei Jahre feſtgelegt wurde. Jn Hamburg ſind
bisher die Verhandlungen geſcheitert. Jn Wiesbaden und
Frankfurt a. M. iſt ſeitens der Arbeitgeber den Holzarbeitern
ſchon die Entlaſſung angekündigt worden.

Jn der Zigarrenkiſtenfabrik von Karl Schröder in
Magdeburg-Neuſtadt ſind ſämtliche Arbeiter und Ar
beiterinnen wegen Ablehnung einer geringfügigen Lohnforde-
rung in den Streik getreten. Die Firma verſucht nun durch
verlockende Jnſerate in bürgerlichen Blättern Erſatz für die
Streikenden zu bekommen. Deshalb ſind Arbeitsangebote
ſtreng abzulehnen.

Polſzeſſſches und Gerichtſiches.
S Strafkonts der Preſſe. Wegen Beleidigung des Magiſtrats

in Kronach wurde Genoſſe Dr. Weill von der Fränkiſchen Volks
tribüne vom Schöffengericht in Kronach zu 30 Mk. Geldſtrafe
verurteilt. Genoſſe Prüter, Verantwortlicher der Schleswig-
Holſteiniſchen Volkszeitung in Kiel wurde wegen Beleidigung
eines nach Reichsverbandsmanier kämpfenden bürgerlichen
Redakteurs zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt.

S Die ſiegenden Bergherren. Am Freitag wurde der Genoſſe
Anton Strunz zu Zwickau von der dortigen Strafkammer wegen
angeblicher Beleidigung der Bergherren vom Käftnerſchacht
zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Es handelte
ſich um eine in unſerm Zwickauer Parteiorgan, dem Sächſiſchen
Volksblatt erſchienene Notiz. Wegen dieſes Artikels iſt ſeiner-
zeit der Verantwortliche des Volksblattes zu einer geringen
Geldſtrafe verurteilt worden.

Jn der erſten Jnſtanz war Strunz freigeſprochen worden,
wegen Mangels an Beweiſen. Auch diesmal iſt der Beweis
nicht erbracht worden, daß Strunz der Verfaſſer des Artikels
im Volksblatt ſei. Das Gericht ſtützte ſich auf Jndizien.

Aus dem Keiche,.
Bonn. Verſchobene Hinrichtung. Die Hinrichtunder vier Durba 2 Raubmörder, die im Juli v. J. K Durba

drei Perſonen ermordeten und beraubten, wurde im letzten
Moment verſchoben. Den Grund hierzu ſoll das Nichterſcheinen
des kroatiſchen Geiſtlichen bilden. Die ltur“ arbeit mit dem
Beile ſoll nun am Donnerstag vor ſich gehen.

Gewerbegericht Halle.
Halle, 28. März.

Vorſitzender: Stadtrat Ku t Beiſitzer: brikdirektor
chulze, Hotelier Käppel aurer Voigt und Glaſer

Köſtner.
Um einen Betrag von 7,60 Mark ließ ſich der Schnei-

dermeiſter Graetzel nicht weniger als dreimal von dem
neider Otte vor das Gericht zitieren. a man die

un und zurück nach dem Gericht, die Koſten für dieSachverſanbiger die Zeitverſäumnis mit der nun

bei Gerichtsterminen verbundenen notwendigen Auf-
regung und alles was drum und dran hängt, dann muß man
die Ueberzeugung gewinnen, daß die Brühe, die um die Geſchichte e wurde, teurer war als das F reiſt
war mi ark Wochenlohn bei Scknrür err rbeitsgzeit
engagiert worden und verlangte den Betrag von 7,60 Mark für
ge eleiſtete Ueberſtunden. Der Beklagte meinte, die Gehilfen
rauchten es nicht ſo genau zu nehmen, wenn ſie einmal eine

halbe Stunde länger arbeiten müßten; dafür kämen ſie auchmal ein halbe Stunde ſpäter. Der lager b beſtritt aber, zur
Arbeit zu ſpät gekommen zu ſein. Der nach der erſten Ver
handlung geladene Sachverſtändige bekundete, daß, wenn län

gearbeitet werde, die Ueberſtunden bezahlt werden müßten.
o per der Tarif, von dem Kläger er i wiſſenwollte. ing in der zweiten Verhandlun eilurteil,nach dent vef agter dem Kläger 5,60 Mk. zahlen e Tnhte Um

die noch ſtrittigen 2 Mk. mußte man einen neuen Termin an
beraumen. Beklagter wollte nachweiſen, daß en öfter zu
ſpät gekommen ſei. Da das Gericht aber annahm, da igewenn er früh etwas ſpäter gekommen iſt, abends c ge
arbeitet und keineswegs weniger als 10 tunden proarbeitet habe, wurde Beklagter ſchließlich auch noch zur a

lung der 2 Mk. verurteilt.
b ewieſen mit ſeiner Klage gegen die Magdebur-

ger iſenbahnbau-Betriebs geſellſchaft wurde
er Steinbrecher Nikoleiogzeck, der einen rüden etrag von 4,16 Mk. verlangte. Der Kläger i

der ſchaft rund zwei Jahre mit dem e von Sbeſchäftigt worden und geriet eines ebruar mitdem Betriebsaufſeher in Differenzen. Se Der Auf eher geltend
machte, die Forderung begiehe ſi 5 noch auf bereits im em
ber v. J. verrechnete und 35 ordnungsgemä

beit, wurde der Kläger aus dieſem Grunde aWegen kündigungsloſer a Du verlander Kupferſchmied Eitner von der L winte2 n hen ehe 12 Tage u etra
r hatte beit einen Tag gefehlt, xrlaub abt haben. 34 ſoll d oSee Dienſtherbeitnßee rerſtenden t

ung de ienſtverhä es anden
Daraufhin erfolgte die Abweiſung der Klage.

ein (Pferde
k. rückſtändigen

Verurteilt wurde die Firma Weindlung e dem Arbeiter ar 55,90
n, Reiſegeld nach Sonnenberg in Thüringen uſw. zu zahlen.war von der Firma W. engagiert worden, der es

z z Brendel in Sonnenberg Pferde
ls Kläger von der Reiſe zurückkam, ſeine Speſen und

gelieferte Ar
ewieſen.

Zeitz:

Kläger

e ere eet J rVanerck ee We i P
i m r r Formund n ver Wahrheiteheweis

angetreten
denn d r Je ſich heraus, daßo ektiv c rteiltSee gen t ehe nen e, die der

Versammlungs-Huzeiger.

en ſollen.

vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen
bekannt gegeben:

Gewerkſchaftskartell, Freitag, 3. April.
Streckau: Bergarbeiter, Sonntag, 5. April.
Hohenmölſen: Bergarbeiter, Sonntag, 5. April.
Ober und Unterröblingen: Bergarbeiter.

Telephoniſcher Epezialdienſt des r

Paris, 1. April. Nach einer Meldung des Generals d'Amade
hat die Kolonne des Oberſten Branlier ein Gefecht mit Ma-
rokkanern des MdakraGebietes gehabt. Zwei Offiziere und
ſechs Soldaten wurden getötet, 18 Mann verwundet.

Krakau, 1. April. Jn einer ſtark beſuchten Verſammlung
von Kaufleuten wurde beſchloſſen, den Boytkott über preußiſche
Waren zu verhängen.

Setzte Jachrichten.
Leipgig, 1. April. Das hieſige Polizeiamt genehmigte zur

diesjährigen Maifeier einen Maſſenſpaziergang nach dem Vor
ort Stötteritz.

Die Reviſionsverhandlung im Prozeß MoltkeHarden
vor dem Reichsgericht in Leipzig findet am 3. Mai ſtatt.

München, 1. April. Die Vorſtände des Gewerbe Vereins
Münchens und der Sozialdemokratiſchen Vereine haben namens
der von ihnen vertretenen 70 000 Mitglieder eine ſcharfe Pro
teſtreſolution gegen den Reichsvereinsgeſetzentwurf an den
Reichstag gerichtet.

Falkenberg i. Sachſen, 1. April. Auf den Beuterſitzer Kohlen
werken wurde der Arbeiter Julius Müller erſtochen aufgefun
den. Wahrſcheinlich liegt ein Verbrechen vor.

Neuyork, 1. April. Geſtern legten 300 000 Kohlengräber die
Arbeit nieder, weil die Grubenbeſitzer nicht mit den Arbeitern
betreffs des heute ablaufenden Lohntarifes unterhandeln
wollten.

Waſhington, 1. April. Das Rücktrittsgeſuch des Botſchafters
in Berlin, Charlmagne Towers, iſt hier eingegangen. Towers
erſucht darin um die Enthebung von ſeinem Poſten zum
1. Juni. Präſident Rooſevelt hat das Geſuch ſofort genehmigt
und gleichzeitig die Ernennung des Dr. David Jahne Hill
zum Botſchafter in Berlin vollzogen.

Winter Fahrplan.

Abfahrt nach h 14Wiand e r e
deb 122 V. agdeburg: 8B, en Kötheh *788 B. V.

o W T Vu R., B. n. *72 S rig: 1 4 3 1288 V., v 8e 780 V. (hält nur in 2 6* B., *72 BV., 782 B.

in e e e An e,e e. e h. etg. n. o i K. ben

r m r nV. 8 V. 112 r 10*ar g88 N., 6 N., N., e K. u.e aa nellzug n. Aachen).ne ä 23 n e Sv. röbün en), B., 1h u e e edh, 12N., D 2

n ne R. on K. eF. Candeberg), D 52 erV. T. o t Ton S. GangV. V. z K. 2 W e tD 2 M. t N., D i h fueD 48 R. 5 N., N. D Ig1ä N., D 86 N., 98 N. (bis P. e e8 R 9
Wittenberg Bio Bloem. in

EorauGuben: *7* V. u D i11* V., 435 W NN. i u iz 3 32 V., 5
nr Be Ferſen

u (nach e t un eMünchen v V. t 122 N. p e e 27 e an
e t 7 d e eburg)h Stutt r rzburg), n L 7 N. nach d wegt

iſenach n. München), 8 N. 8) welle(nach Saalfeld), 10 K. We n mgen n. 7 e nd) e e wan
35 ailand),en b 12 H.bedeutet u Klaſſe.
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t 4Rüston wir zur Jandtagswanll

Seh h ne2

Aus den Gemeinden

ind t s ſi r r9 ren d mithin ein r
J l. en un ulin t wurde aufſetzt. Die Beleuchtungsfrage wurde zur näch
125 Proz.

n hatt
h

mW. et eun r weil re
L.-, weil die Fart von eS

Bestimmungen
über die Benutzung der Bibliothek des Sozialdemo
kratiſchen Vereins h und den Saal-

reis.
Die Bibl

ratiſchenape erer- Verbandes ſowie des
dungsvereins für Halle

ht jedem Mitglied des Sozialdemoe des Metall arbeitet un des
Arbeiter Bil-und den Saalkreis nach Vor

jeden
weiteres Mittw

Der Leſer
nerſetzen.

h ehee als v

Verantwortlicher Redakteur:

3 Junrer foigenden Vert ginge

100

olnicht länger als 6 h e

e g. S V 8 ie o J nutzuentriar das e auf z Viele
Ausgab A von Büe e z 33 Büchern erfolgt

ittwoch, abends vonEbenſo werden vor und nach den im Deren (Volkg

park) ſtattſindenden Serſammtungen Bücher ausgegeben.

den guten Zuſtand des entliehenen Buches
f. a ähend hat er das Buch zu

ſt über

e

Der Porſtand.
Ernſt Däumig in Halle.

für de neue Oofnine!
V

W f. Ritter.Grösstes Lager in eanrren Bildern, Spiegeln etc.
Halle a. S., Leipzigerstr. 90.

Auf alle Preise S Prozent Rabatt in
Marken des Rabatt Spar Vereins

Gewerkschaſts- Jarten Der
Freitag den 3. April, abends S Uhr, bei Voigtſtr.

Versam uTagesordnun
Fwgange räge. 3. Ab

rechnung 1. Quart 4. V. ükkunſtſtele 5. Maifeier.
6. Lohnbewegungen.

Um zahlreiches und pünktl einen erſe e eZeitz. Geschäfts-Sröffnung. Zeitz.
Jch habe am heutigen Tage in

V Teitz, Parzellenſtraße 7 W
eröffnet und bitte um regen Zuſpruch.

Hochachtungsvoll Franz Kabisoh,

an Fahrrad u. Nähmaschinen -Spezial- Geschäft cunnaderel

Meinen werten Nachbarn Freunden und Bekannten
zur gefl. Nachricht, daß ich das

„Restaurant zur Ascania“
Thomaſiusſtraßze 39 übernommen habe und bitte ich, mein
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

iſen un
nk kommen

Hochachtungsvoll

73 t ſein, nur gutesſcha

Teite.

von
verlegt habe.
Reparatur prompt und billig.Achtungavol Kari Röseh, Schuhnatzerneiſter.

Jch werde ſtets
Getränke zu verahreichen.
Rauchfuß' iere.tto Kunze u. Frau.

Teitz.
Meiner werten Kundſchaft zur gefälligen Nachricht, daß ich meine

Hezpitalstt. 1 ne Altenhurgerstr. 37
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Masanrbeoit und

Ergebenſte Mitteilung,
daß ich mit heutigem Tage mein Geſchäft von Hoſpital 1 nach

Altenburgeratrasse 47
legt habe und bitte, mich ferner mit Jhren geehrten Aufträgen

en zu wollen.
Achtungsvoll Guſtav Herold, Teltz, Vluwergeſqift.

Achktung! Achtung!
An e Expecenten und Auhägen

Auch in dieſem Jahre erſcheint eine

künſtleriſch illuſtrierte

Hulfest-Zeitune.
W Preis 10 Pfg. W

Um recht zeitig und pünktlich liefern zu können,
iſt es nötig, daß die Expedienten und Austräger
ihren eventuellen Bedarf bis 1. April angeben.

Die Volks-Buchhandlung.
Halle a. S., Harz 42/48.

weit ſüehiin S grazze u

Dr.

ördvte Sohonung der Wäsche

boim Gobrauoh vor

SEIFENPULVER

T Paket 15 Pfg. S

Thompson“

Kastenregale
rLadentiſche, mit u. 923

morplatte verkauft ine

Friedrich Peileke,
Goilstatrasso D.

Teleph. 2450. Teleph. 2450.

Pianino
vgi

iſt billig zu d

Malerlehkrii
A. MHummel, Germ

Verordnungen
betreffend Wwy za

zune errehurg.

Aus amtl. zuſammenellt von
Poppe. Ober-Regierungsrat.

Preis 3 Mk. 450 Seiten ſtark.
Zu beziehen durch die
Volksbuchhaudlung.

M

o

Eutteunn ter Went
Von Joh. Jodlteska.

Prachtband nur 3.00 M.

Von Hommol.
Nur 2.75 M.

Tolgtols Werhe.
4 Bände nur 10.00 M.

Das Leben Jesu.
Von

Gut geb. nur 1.50 M.

Das Leben Jegu.
Von D. Fr. Struugag.
Zwei Teile 2.00 M.

Volks Zuckhandlung.

De
Fast noae Wohnungs Einrichtung:
Plüſch z Vertikow,
Stegtiſch, 4

en m.
le, Tiſch, zwei

möbel,
ſpottbilig zu verkaufen re

21. 2 Frevpe. Bilbhauer

n u vuttelho ode er

Nöbel-, Splegel-
unt anewann Haar
ſereinigt. WWäbmn. I,

Kleine Steinſtraße G,
empfehlen ihre Fabrikate zu
feſten und ſoliden Preiſen.

Standesantliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg?2, 30. März.

vergrten Arbeiter Krieg
u. Auguſte Riepiklo, (Pfänner-
höhe 41 und Liebenauerſtr. 166).
Eiſenbahnhilfsſcha icht u.Emma Arndt. (Halle a. S. unb e

Lettin). Schmied Raue und

Blaudruck
so wie

Kleider o. Schürzen
Gingham

in r Dessin Auswahlzu Terpmilgvten Prelsen.

Ferner

Kinder Mäntel
extra weit von M. 6.50 an

emphehlt

M. Gottheil,
Gr. Klausstraeee 9.

rud Rüh (Möslicherſtr. 8

64 8). eh
Emma Lehmann, Roßlau und e
Halle a. S.) eine T 7 (Unterber
und Frida Elze, (Halle a. S. chmidt

und z n (Gr. UlriEheſchließungen Arbeiter Fleiſcherſtraße 39).
Schwalbe und Anna biak! Geboren: Maurer Diemann
(Raffinerieſtraße 168 und Stein S. (Trot 50. Arbeiter
weg 46/47). Schuhmachermeiſter lther n 47)
Meinhardt und Anna Felgner Kaufmann um l Sohn
Leipzigerſtraße 14 u. v ingſtraße 24) rſchner
trS 3

Heinri
Je 1). Buchhandlungsgehilfe8 er und Amalie Seuweg

erlin und Steg 4).Gelerry: Kaufmann Noah
T. e D. Poſtboten
Kolbe Tocht. Forſterſtraße T
et nſte er WeiſeLi Kranken r egh

(Klinik). I veicg Böttcher
S. (Königſtr. 92). BraumeiſterSchade T. (Glaaaerſtreße 92).

Tiſchler Teuchert T. (Schwetſchke

18).

Voſtſchaffner Heidland Tochter
(Streiberſtraße 10). T
Pra Glauchaerſtr. 28Jrbeg Haller T. VBölberee:

weg
Geſtorben: Ww. Püſchel geb.8 e rnle gerwie hle aus Se bbus,

17 J. Klinik). Schmiedemſtr.
Rudloff, 82
ſtraße 24). aleher
80 32Echlaoſſers re
(Deligtzſcherftr. 11).gucher S., 1 J. t

aufmanns Luthardt Tochter,

1 Woche n e 47).Glaſermeiſters Neberg Ehefrau
Amalie geb. Schneidereit, 62 J.
(Bernhardyſtr. 25). Emma Biling, 52 J. e n 16).

tgenanntKaufmanns e. u T., 7 M.
wingerſtraße 21). Landwirt

midt aus Benndorf, 55 J.

burgerſtraße 93).

an Zimmerer

8 merer Nebelung u. le

81. März.

e und Anna er

r

Greumfelderſtr. 20). Schloſſer

(Eliſ.-Krankenhaus). Kanonier

u StellmacherPfeil Z. au).

Heiligenthal und 97 a. S.).
Arbeiter Rudloff und Berta

Geboren:

ckart (Bäckerſtr. 6). Poſt
boten lſchke T. (Pfänner-

Schwennicke, 20 Jahre

Fichtel und Martha

Schild (Halle a. S. u. Döllnty)

aſchiniſten Steuer

chter T.dreher eKe e u gg (An t t
h T

a See
Müller, ſtr

r aßze 6 und Burgſtr

hre Merſe (Ta

S De

Kürſ
Tochter 22).eDöring

e Schmied Mö
Troth 8b). Bahnar

Schröder S. Reilſtr. 104).
Heſtorven e rergmnt-

ſekretär a. D. Mehlhoſe, 70 J
(Blumenthalſtraße 22). Wiege-
meiſter a. D. Goerſch, 82 J.(Turmſtraße WMaurere
Diemann S. (Trothaerſtr. 5).
Arbeiters Werner (Große
Brunnenſtraße 7). Etſendrehers

1 J. (Seebener-e 47). Maurerpolier Bauer,
Schillerſtr. 88). Hilfs-

ers So 3 8 Mon.(Gr. Brunnen Arbeiters
Götzſchel Ehefr. rner,50 z (Geiſtſtraße 55). Witwe

geb. 65 J.ine 6). Wächters Burg
frau geb. e 59

Zur

In nna 2nrqznbener e

r eſeckge e
Geboren: Banuunternehmer

Burchhardt S (Angerweg 6).
Arbeiter Kaſtraße 26). v Sleriüdr. Scha

nicht M

tgeb. e. Wallſtr. 28).
Arbeitern nnaKodzwavpska aus

Domnitz 18J. Diakoniſſenhaus)

Standesamt Naunburj.

e en
Brendel.

Geboren: Kutſcher Gze S.a
17. bis 26. März.

meiſter Buſchend

ree n zargerſtrdiener Falle Andrae T. Tiſſtorve eng e S. ee 565). ß gehe S
er Marche, 54 J. (SchmeerSteftrat e 18). Stein einleuer

Ludwig Wuch 29). Sohn.46 J. (RitterTaßegerer Thiele, 40

ſtraße 17).
Halle-Rord, Burgſtr. 88. 30. März.

ST u
de r Frau
e



Gr. Ulrichstr. 44.
Leipzigerstr. 16. Steinweg 17.
Alter Markt 18. Bern burgerutr, 46.

In Er. Steinstr. 89. Burgatragee 7.

in Landsbergerstr. R. e i.

Aus z m 2 roksoe! Korn M.wer ar griggten tet S rrne t hkaufte ich rjiKnabennHüte
Mt.J e

m ten ternur tadollose, solide u. dauerhafte Qualitäten, neueste Mustor
und Zeiehnnngen. Davon werden zu Extrapreisen Verkauft: D ISerlet Serie t Serie II a (J0DENEt t e vschöne, geschmackvolle moderne Relief- und Kreuztüll Garäinen, X Anf. z Uhr. Ende geg. 11 Uhr. J
Auster, weiss u. eröéme, imitiert Bandmuster, das denkbar Solideste, KAufri Als R
sehr haltbar, in der vorzügliche Gewebe sehr gelällige, aparte Ceipzigersetrs7

Wäsche in weicher Muster, RkFCck numorist.n Austhhrung, Fusgboden- u. Wangfarden, 17 C u ar en Wert jacke, lein ine im. Aer enWert. 70 Pf. vis 90 Pf. bis 1.35 Ak, eindſiehſt billigſt a San en t ejedes Meter Pf. jedes Meter jedes Meter P r de r Steldler l IrwingsLilli Kowalal

meere D PVRV
elt berühmteJeden Kolossal Gemüälde,

bildschöne Damen.

Rotits. Stephanſtraße. Rom re Oper in 3 Akten,
Wandmuster-Räumungs-Ausvertk. von Richard Wagner.

Apollo Theater
Direktion Guſtav Poller.

Ab hente, Mittwoch. den 1. April 1
täglich 8 Uhr:

Gastspiel des

Ferner empfehle ich bedeutend unter Preis:
Gardinen -Restée für 1, 2 u. 3 Fengter.

„Hamhburger Hetropol-Theuters.“Rönicke, n
Spielleitung: Herr C. ErnanuEwald.

an der fapa-(Geo Fls a Papa)

IIIINIXCMMII
Deutſch von Max Schönau.

V Dieſes Stück bildete während der Spielſgiſon

früher Letzter Dreier), Merseburgerstr.
Erlaube mir den geehrten Bewohnern von Halle und Vmgegend die er-

1907/08 5 Monate hindurch den

gebene Anzeige zu machen, dass ich mit dem heutigen Tage das bis dato unter

Kassen Magnet billigſt 27 ans lager Senden
ia Zerliner, Residenz-Theater“

der Firma Leotator Dreier betriebene

Restaurant und Gaptentolcal

er Sachfens3 t Grimma 972.
und erzielte täglich ulius Tretbar, Grim

abernommen habe, und dasselbe nach beendeter Renovierung den geehrten Herr-

aus verkaufte Häuser. 7 engS e Szenen und Situationen ver n

ſchaften zu geneigter Beachtung empfehle.
Der sehöne, geräumige Saal wird ausser zu Ball und Vereinstestlich-

Ganz der Papa“ e
keiten sowie Versammlungen zu

u. Cichtbülder Verträgen

wohl das Beſte 35 eher e de framb-

Xinemategraphischen Vorführnngen

GIRARDET!

Schranken Sporiwagen
werden wie nen wieder vorgerichtet u. in
bisher. oder beliebig neuer Farbentönung

ſiſchen, feinkomiſchenm Gewöhnliche r V e r
zu mässigen Preſsen eingerichtet, worauf in späteren Inseraten hoch bdesonders
aufmerksam gemacht wird.

Gleichzeitig mache noch besonders bekannt, dass ich in meinem

Kinematogruphlschen Theater, Er. Ulrichrtrage 20,
von U nächsten Dienstag ad e v n h
Programm T Vorführe, wouzu ich ergebenst einlade. r re eSaale des VolksparkosKränzchen i i hat

Karten bei den Mitgtiedern zu entnehmen.
Freunde and Gönner der Froien Tarner-

gehatt ladet höflichst ein Tel. 2785.e Ddor Vorguegengs-Auavenues-

Acht r voit AJating! etegruſls
g OGra r Oim Lokale raten h. Beachten See S meiner

Hochachtungsvoll Albert Zimmermann.

Cute

u ſei an daran eDas nene ver ranerr. 44
frische

e
AelteſtenIII II r h u Fonlleder- auwwehnit,

Schuhmacher Artlkel,

à Sinch

m im 64 m e

t wiederPreis n dafür zu teuer.

eten-Haus,

Tel. 275.liefere e isdne Taveter gen von

er gen 10

van Sir April, nachmittags 4 Uhr, im Gaſt

öffentl. Bergarbeiterverszammlung.
nd ins verkaufen.Tagevordnnng: hDie Bernfskrankhetten in der Berg, Heiz u. Metallardeiter e Ton den Erabe

Jnduſtrie. Referent: De. Rudonszokn, prakt. Arzt in Weißen di

W. 40 ku mfels. ren und enmdit e unſeresund

2ZZ

V

Weissen fels.
Gieht, Rheum

Thelsen.r r von Theißen n r Kennt
nis, daß ich mit dem heutigen WIumen eneröffnet habe und nehme Beſtellungen auf KranugzBinden jeder

zeit gern entgegen. uch führe wusikaliseho Instrumemtound Radfanver- Bee A. Ferner empfehle ſaureGurfen, Bratheringe, n u. Lrrſchiedenes er
e mein s ſein, meine werten Kunden gut undgsvoll armes Reit ß

T
g e DeltaAnſichts-

hrer SchmalS e
A.reell zu bed

v 8

Decken Sie Jhren Bedarf nur im

n ihn e e

c.
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We g ge zum Volksblatt.
Nr. 79.

Deutſcher Reichstag.
186. Sitzung. Montag, den 30. März 1908, abends 8 Uhr.
Am Bundesratstiſche: Dr. Nieberding.
W wer r h t wird fortgeſetzt.

g. Zubei Jn den thüringiſchen Gefängniſſen,die der Aufſicht des Erſten Staatsanwalts in Erfurt unter
ellt ſind, werden für eine Jenger Firma l angefertigt.
ie werden mit Bromgelb beſtrichen, indem das bekannte ge

fährliche Gift, der Bleizucker, enthalten iſt. Die Vergiftungs
efahr wird durch h an Waſcheinrichtungen, beſonderen

iſeräumen und Schutzvorrichtungen erhöht. Außerdemmüſſen dieſe Maßſtäbe mit einem ſehen gen Spirituslack
überzogen werden. was f. Exploſionsgefahren herbeiführt.
i rn daß man dieſem Verbrechen an den
endlich ein Ende macht. (Lebh. Beifall bei den Soz.)

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Wenn die ilderudes Vorredners zutrifft, ſo iſt das Verfahren ungeſetzlich. s
veryreg hnen eine ſtrenge Unterſuchung. (Bravol)

Wölzel (wild-liberal) ſchließt ſich dem Abg. Roeren
in deſſen m über die Bekämpfung des Schmutzes in
Woxt und Bild an.

Roeren (Zentr.): Meine Berufung auf Müller von
der Werra hat den e Einfluß auf den Kollegen Mül-
lerMeiningen gehabt, daß er heute nicht mehr eigene Verſe
vortrug, ſondern Verſe eines Dritten, aus denen nur Klatſchen
und v herausklang. Birnen r re t

e bin ich nun auch zum Dichten angeregt worden roßeHeiterkeit) und ſchließe mit den Worten 5 b
Wer andere tut verklatſchen,
Der ſetzt ſich in die Patſchen,
r ieber Dichter Müller,

ei für die Zukunft ſtiller!
Hende Heiterkeit im ganzen Hauſe. Bravo! im Zentr.)

Abg. Dr. Müller Meiningen (Frſ. Vpt.) klagt über die
ngriffe Roerens und Gröbers auf ihn. Wer behaupte. daß er
rrn Gröber abſichtlich der Preſſe denunziert habe, ſei ein

erleumder und Ehrabſchneider. Roeren reite immer noch auf
dem Vers von dem nationalen Schwein herum, deshalb wolle
er ſchließen:

23 Roeren vom Rhein,
räumt immer noch vom Schwein,

Das iſt ja ein Graus,
Das hält ſelbſt der beſte Magen nicht aus.

(Große Heiterkeit.)
Abg. Roeren (Zentr.): Meine erziehliche Wirkung hält

i nicht an. MüllerMeiningen fängt ſchon wieder an zu
die (Heiterkeit.)

Stadthagen (Soz.) Jch muß das Verfahren geden Anarchiſten Oeſtreich zur Sprache bringen, der wegen ur
eblichen t vom Reichsgericht zu drei Jahren Zucht
us und fünf Ehrverluſt verurteilt worden iſt. (Hört!

ört! bei den Soz.) Jn der Begründung iſt geſagt, daß, wer
die beſtehende Staats und w. nicht anerkenne, ehr
los ſei. (Ern. Hört! Hörtl) ie Verurteilung iſt alſo erfolgt
wegen einer r r ſteht im ikteſtenrſpruch zum Strafgeſetzbuch.
Unrechts bewußt geweſen. ſo hätten ſie ein ſcheußliches Ver
brechen begangen. Aber ſie urteilen nach ihrer beſten Ueber
eugung, genau wie die Richter in den Hexenprozeſſen des Mit
elalters. Weil ſie politiſch rückſtändig und durchgeſiebt ſind,

um fällen ſie ſolche Bluturteile. (Sehr wahrl bei den Soz.)
ismarck 1 hat geſagt, daß er am Reichsgericht nur poli-

tiſch zuver äſſige Leute haben wollte und wir haben in letzter
eit hier wie po gehört, daß Sozialdemokraten entgegen dererfaſſung durch Reichsbehörden eine Ahenahmebehandiung

erfahren ſollen Aus Jelrr politiſchen Geſinnung oder Ge

W loſigkeit heraus kommen
s Rechtsempfinden des Volkes aufs tie

langen über alle politiſchen Vergehen
ge aller Klaſſen und Parkeien. Solche Tende

e verletzen. Wir ver
olksgerichte aus An

urteile
politiſch voreingenommener Richter können nicht ſcharf genug
verurteilt werden. (Lebh. Beif. d. d. Soz.)

Staatsſekreätr Dr. Nieberding: Seit den 15 Jahren,
die ich an der Spitze des Reichsjuſtizamtes ſtehe, iſt niemals beider förderung zum Reichsgerichtsrat nach der politiſchen

n efragt worden. Jch muß alſo die Vorwürfe des
arg Stadt r entſchieden zurückweiſen. (Bravol rechts).Der Juſtizetat wird willige Beim Kolonialetat behauptet

Abg. v. Treuenfels (konſ.) erneut, daß die Sozialdemo-
Fratie die Schutztruppe beſchimpfe und beruft ſich auf Reden
Bebels und Gerichtsurteile.
Ka Sg 5 3 orn (Soz.) Bebel hat ſtets nur einzelne Offi
ießen.

ffen, die ſich Grauſamkeiten zuſchulden kommen
erichtsurteile beweiſen uns gar nichts. Wir wiſſen,

rila

efangenen

ären ſich die Richter ihres

ieſe Schreckensurteile, die

a a. S. Donnerstag den 2. Tpri 1908.

daß Sozialdemokraten verurteilt werden, auch wenn ſie den
Währheitésbeweis erbringen. Die Behauptung des Abg. von
Treuenfels iſt unwahr, und wenn er ſie zehnmal wiederholt.
(Lebh. Zu v i den Soz.)

Der Etat wird bewilligt, ebenſo der Etat des Reichsſchatz
amtes und des Reichsinvalidenfonds. Beim Etat der Reichs

rg, v berg. Hu s (Soz.) Kla er die Vernachläſſigung Bochumsr und S v poſtaliſcher Beziehung. ß
h le o3.) klagt über die ſchlechten Zuſtände inde Aedenmer d gen

lbg. Zubeil (Soz.) bringt den Fall des PoſtbeamtenDröſe in Kadinen zur Spree Der Staatsſekretär habe ihw
ohne Grund Trunkſucht vorgeworfen und augenſcheinlich das
Recht gebeugt. (Präſident Graf Stolberg rügt den Ausdruck.)
tiefer ein ſei die Unterſuchung noch immer nicht erfolgt, werdieſen n zur Verletzung des Briefgeheimniſſes zu
veranlaſſen geſut habe.

Der Poſtekat wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats. Jn
der Schlußabſtimmung wird der Etat gegen die Stimmen der

angenommen.
ächſte Sitzung: Dienstag 1 Uhr. Münzgeſetz, Reſolutionbetr. Oſtmarkenzulage, kleinere Vorlagen gen es ſ

Schluß 114 Uhr.

8 7
136. Sitzung. Dienstag, den 31. März 1908, nachm. 1 Uhr.

wn Bundesratstiſch: Krätke, v. Bethmann-Holl-
e g.

Der Bericht der Reich sſchulden- Kommiſſion
wird der Rechnungs kommiſſion überwieſen

Der Geſetzentwurf über Beſchäftigung von Hilfsmit-
gliedern im Reichspatentamt wird nach un-
weſentlicher Debatte in erſter und zweiter Leſung ange-
Es folgt di rſte Leſ iner Ergö Etatolg e erſte Leſung einer Ergänzun at swodurch der Reichskanzler e uſühkang des

berweiſungs- und Scheckverkehrs bevollmächtigt werden ſoll.
Staatsſekretär im Reichspoſtamt Krätke bittet um An-

nahme des Entwurfs, da die Poſt beſonders geeignet ſei, deneckverkehr, deſſen Bedeutung allgemein anerkannt ſei, für
weite Kreiſe der Bevölkerung einzuführen.

Abg. Dr. Röſicke h fürchtet von dem Entwurf
Schädigung der landwirtſcha e Genoſſenſchaften, da durch
den Poſtſcheckverkehr das Geld der kleinen Leute der Reichs-
bank und dadurch großkapitaliſtiſchen Unternehmungen zuſtrö-
men werde.

Abg. Singer (Soz.): Jm Gegenſatz zum Vorredner be
grüße ich den Kern der Vorlage als volkswirtſchaftlich be-
rechtigt und geſund. Aber wie die Vorlage jetzt iſt, erſcheint
ſie mir nicht annehmbar. Namentlich können wir nach den
gemachten Erfahrungen dem Staatsſekretär und des Bundes
rat keine Blankovollmacht auf legt der Gebühren geben.
(Sehr wahr! bei den Soz.) Die Poſtverwaltung leitet der
an ſich ja ſehr begreifliche Wunſch, ihre Betriebsmittel zu
vermehren. Jch glaube aber m daß der P der Vorlageeingeſchlagene der i ſt. Das Publikum wird ſich
bedanken, ſein Geld zinslos der Poſt z geben, während es
doch bei jeder Depoſitenbank Zinſen bekommt. Somit würde
tatt eines Scheckverkehrs nur ein bloßer Ueberweiſungsver-
ehr herauskommen und ich glaube nicht, daß der Nutzen,

den die Poſt davon haben würde, die Arbeit aufwiegt. Hof-
r gelingt es der Budgetkommiſſion, an die ich die Vor
age zu überweifen beantrage, dieſe weſentlich zu verbeſſern.

(Beifall bei den Soz.)
Abg. Dr. Weber (natlib.) begrüßt die Vorlage und wen-

det ſich gegen geſetzliche Feſtlegung der Gebühren.
Abg. Kämpf (Freiſ. Volksp.): Jch glaube nicht, daßtranb inslos Weh überweiſt, der Segen dafür bekommen

ann ine Schädigung der Genoſſenſchaften iſt alſo von der
Vorlage nicht zu erwarten, im Gegenteil werden die gegen
wärtigen u keine s und zu hoheGebühren abſchreckend auf das Publikum wirken. Beifall
bei den Freiſ.)

Nacken (Zentr.) begrüßt die Vorlage, hält aber
geſetzliche Gebühren Feſtlegung für nötig.

Abg. Raab (Wirtſch. Vgg.) wiederholt die Bedenken des
Röſicke

b Dr. Arendt (Reichsp.) ſteht durchweg der Vor-lage domwaihiſch gegenüber.

Damit ſchließt die Diskufſſion und wird der Entwurf
der Budgetkommiſſion überwieſen.

S pFalst die erſte Verleſung der Novelle zun Münz-
geſeh.

die Poſt aufgefordert,

mit den

19 JZahrg.

Reichsſchatzſekretär S h do w empfiehlt die Vorlage, die
als weſentlichſte Beſtimmungen die Einführung eines 25 Pf.
Stücks aus reinem Nickel und die Erhöhung der Silberprä-
gungsquote von 15 auf 20 Mk. pro Kopf der Bevölkerung
enthalt.

Abg Speck (Zentr.) äußert ſchwere Bedenken gegen dieR u eines 25 Pfennig-Stücks Jch fürchte, daß ſpäter
25 Pf koſten wird, was jetzt 20 v koſtet (Sehr richtig!
im Zentr Gegen die e ne er Silberprägung haben
wir prinzipiell nichts einzuwenden, ſie darf aber nicht die
reine Goldwahrung beeinträchtigen und zu einer hinkenden
Währung führen

Stagtsſekrelar Sydow wendet ſich gegen die Bedenken
des Abg. Speck, die wohl daher rühren, daß in Süddeutſch-
land das Bedürfnis nach einem 25 Pfennigſtück nicht ſo le
haft empfunden werde, wie in Norddeutſchland. Von einer
inkenden Wahrung kann gar keine Rede ſein Die Abgg,
rtel (natlib Henning (konſ.), v. Strombeck (Zentr

Arendt (Reichsp.) begrüßen die Vorlage. Dr. Arendt klagt
nebenbei über Einziehung der Taler.

Abg Kämpf (Freiſ Volksp) erklärt ſich ebenfalls für
die Vorlage, desgleichen Abg. Raab (Wirtſch. Vgg

Fi Vorlage wird an eine 1ägliedrige Kommiſſion ver-
wieſen

Es folgt die Beratung der zum Poſtetat beantragten Reſo
lution Gamp, auf Einbringung eines Nachbar-Etats von
690 009 Mark zur Gewährung außerordentlicher Beihilfen für
mittlere Beamten, Kanzlei- und Unterbeamten in den Provin
zen Poſen und Weſtpreußen (Oſtmarkenzulagen).

Hierzu beantragen die Abgg Ablaß und Genoſſen (Frei-
ſinnige Volksp) inter „au einzufügen: „un-widerruflichen“. erner beantragen dieſelben Abgeordneten
namentliche Abſtimmung über die Reſolution Gamp.

ueh Schulz (Reichsp) begründet die Reſolution und
ſtellt die Behauptung auf, daß die Freiſinnigen eigenſinnige
Grundſatzpolitik trieben (Dröhnende Heiterkeit bei den So
und der Rechten.) Wird unſer Antrag nicht angenommen, ſo
werden wir für den Antrag Ablaß ſtimmen.

Abg Fritzen (Zentr wendet ſich gegen beide Anträge.
tag Baſſermann (naklib.) tritt für den Antrag Ab-
aß ein.
Abg. Brand ys (Pole): Wir lehnen die Oſtmarkenzulage

in jeder a ab, da ſie der unmoraliſchen Entnationali-
ſierung der Polen dienen ſoll.

g. Ledebour Auch wir lehnen grundſätzliede derartige e ab. Wir werden allerdings zunächſt
em Amendement der Freiſinnigen zuſtimmen, welches eine

gewiſſe Milderung der Korruption bedeutet. Wir werden aber
dann gegen die ganze Zulage ſtimmen. Die Herren Freiſin-
nigen ſollten ihren re doch zurückziehen und ſich auf
einen gemeinſamen Blockantrag einigen. eifall b. d. Soz.)
Daß es ſich um eine w. andelt, geht ſchondaraus hervor, daß im Oſten die Lebensmittelpreiſe billiger
ſind als im Weſten. Man will die Poſtbeamten veranlaſſen,
u Germaniſierungszwecken die polniſchen Adreſſaten rpite J wenig zu ſchikanieren. (Sehr wahr

bei den Soz.) Hal do her einmal ein Abgeordneter direkt
e folle die Wild Sendungen an

Ja ſo ſorgfältig befördern, daß das Wild in Hautgout-
uſtand ankomme. (Hört, hört! bei den Soz.) Herr Schulz

empört ſich darüber aß die Reichsbeamten im Oſten um
ein paar Groſchen ſchlechter eſtellt wären, als die
Beamten; daß aber die Rechte der polniſchen Bevölkerung

üßen getreten werden, dagegen hat er nichts einzuwenden. Es beweiſt das, wie korrumpierend dieſe za
litik auf die herrſchenden Klaſſen wirkt. Und wieder haben
e die Freiſinnigen zu Handlangern der Reaktion hergegeben.

ie ſind doch ſchon ſo heruntergeſunken beim Vereinsgeſetz.
Lebh. Zuſtimmung bei den Soz. Unruhe bei den S
einrich Heine hat in ſeinem Gedicht, der „Mäuſehoch

das ſchon geſchildert:
Das war ein Locken und ein Werben
Wohl ſeufzte die Braut: Ach Gott, c Gott!
Sie war wehmütig bis zum Sterben
Doch endlich ſtieg ſie hinab in den Pott.

(Stürm. Heiterkeit.) So ſind Sie in den Pott der Regaktion
r und werden darin erſaufen. ndauernde große
Heiterkeit. ZerKafter Beifall bei den Soz.)

Die Abgg. v. h Eonſ.) und Lattmann
(Wirtſch. g.) ſprechen 45 r den Antrag Gamp aus.Damit ſie ßt die Diskuſſion und die namentliche
Abſtimmung wird n Tr hen verſchoben.

Es folgt die Abſtimmung über die Reſolution der Budget-
kommiſſion, bei der Neuordnung der Arbeits-

Naturkundliche Aprilüberſicht.
Von Felix Linke.

(Nachdruck verboten.
Mit dem Ueberſchreiten des Himmelsäquators durch d

T eſtirn hat wenigſtens aſtronomiſch der Frühling
auf unſerer nördlichen Erdhalbkugel feinen Einzug gehalten.
Die ſtarke Veränderung der Erboberfläche aber, die den wirk
lichen M lingzeinggs für uns kennzeichnet, wird noch eine
g eile auf e warten laſſen. Es dauert noch vielee bevor die Vegetation ſt zu regen beginnt; und be
vor die ganze Natur im Frühlingsklei
wird noch mehr als ein ganzer Monat ins Land gehen.r erſcheint der gern geſehene s in nete Gegen
den nicht überall gleichzeitig; in den Gebirgen ſpäter als in
den gedehnten Ebenen. Die Seehöhe und die geographiſche
Breite ſind dabei nicht allein ausſchlaggebend, weil die ſpe
iellen lokalen rkrtnife das Klima ſtark beeinfluſſen. Talen leiden häufig unter Fröſten, Sonn und Schattenſeite
iefern ebenfalls verſchiedene Ergebniſſe. Bei etwa 100 Meter
öhenzungahme ergibt ſich unter ſonſt gleichen Umſtänden eineerzögerung des d ingseinzugs um 3 bis 4 Tage. Die An

gaben, die bisher über dieſen Gegenſtand geſammelt ſind, ſind
noch ſehr verbeſſerungsbedürftig, und an ihrem Ausbau und
ihrer l e kann man ſehr wohl mitarbeiten, in

dem man fleißig Angaben darüber ſammelt, wann beſtimmte
Pflanzen auszuſchlagen und z blühen beginnen, wann die
Vögel aus dem Süden zurückkehren und dergleichen Dinge
mehr. Dabei kann man natürlich nicht beſtimmte Tage an
eben. Man wird z. B. ſagen müſſen, e fing amLunoſovieiten an zu blühen, in voller Blüte ſtand ſie aber erſt

dann und dann; in den Tagen vom ſoundſovielten blühte der
Goldregen oder die Roßkaſtanie auf, uſw. Die Sammlung
olcher Angaben iſt für die Phänologie, d. i. die Kenntnis von

den durch den veränderlichen Einfluß der Sonne auf die Erd
oberfläche hervorgebrachten Veränderungen im Pflanzen und
Tierreiche während einer täglichen und ſährlichen Periode, ſehr
wichtig. Es gibt ſicher viele Naturfreunde, die mit großemJnkereſſe ſolche Dinge verfolgen und r nach dieſer Rich
ung beobachten Sie ſollten ihre Beobachtungen planmäßig
en und durch Aufſchreiben ſammeln. Herr Profeſſor Fhne

n Darmſtadt hat vor vielleicht zwei Jahren einen Aufſatz in

uns entgegenlacht,

g ngen zu dem Frorbnig
dungen

chen nämlich für t tratur in den Sonnenflecken bedeutend niedriger iſt als in dem
umgebenden Teile der Sonnenoberfläche; hier iſt die Tem

erkennen
Gebilden
beeren Schichten der

zu beobachten. Am 8.
mond, am 28. letztes
Mond erſt gegen
Achire befaßt

es befaßten. Au
empfindlicher Sel
des Mondlichts bei

r Mitteilungen über dieſen Gegenſtand veröffent
icht, in welchem er zu ſolchen Beobachtungen aufforderte und

ſich bereit erklärte, methodiſche Winke zu erteilen und für
weckentſprechende Verifent der Ergebniſſe ſolcher erbeianeen z ſorgen. Hoffentlich beteiligen ſich einige unſerer

eſer an dieſer Arbeit, die ſicher viel Freude machen kann.
Die Zeit dazu naht jetzt wieder heran.

Aſtronomiſch tritt mit dem Beginn des Frühlings die Sonne
wieder mehr in den Vordergrund des Jntereſſes. Sie iſt es ja
die unſerer Natur die notwendigſten Geſchenke liefert, damit ſie
aus ihrem 1 erwachen kann, die Wärme und Licht
mit heraufbringt, und damit der Jahreszeit ein ſo viel freund
licheres Gepräge gibt. Der Sonnenlauf iſt gegen den Himmels-
äquartor jetzt am ſteilſten gerichtet. Täglich wächſt der Ab-
ſtand beider um über 26 Bogenminuten. Die Sonne hat damit
viel mehr Zeit, Wärme und Licht auf uns herabzuſtrahlen;
nach der Nacht- und Ta r ja die Länge desTages und damit der ein

uß von Licht und Wärme.
Auf der Sonnenwarte in Kalifornien ſind neuere Unter-

elangt, daß Waſſerſtoffe und
n den Sonnenflecken vorhanden ſeinalziumverwie und zwar ähnliche chemiſche Verbindungen, wie ſie auch

im Laborgatorium bei Verſuchen mit Kalgiumbogenlicht in einer
mit Waſſerſtoffatmoſphäre gefüllten Röhre entſtehen, bisher
aber nicht rege waren. ür uns ſind die Folgerungen
intereſſant, die ich hieraus Die Unterſuchungen ſpre-

ie Richtigkeit der Meinung, daß die Tempe-

eratur noch ſo hoch, z keine Stoffverbindungen
ich bilden können. egrn en laſſen ferner Beziehungen

r den Sonnenflecken und den eigentümlichen
r Sonnenfackeln und der Protuberanzen in den

onnenatmoſphäre.
er Mond iſt am beſten in der Woche vom 5. bis zum 12.

iſt erſtes Viertel, acht Tage ſpäter Voll
iertel. Jn dieſem Stadium geht der

en Morgen hin auf. Auch über den Mond
nterſuchungen vor. die ſich mit der Stärke ſeines

elektriſchem Wege vermittels licht
ellen wurde feſtgeſtellt, daß die Stärke

bereits hoch im
April nur noch 5
barſchaft iſt ſeitens der Greenwi

ein bewegtes ſ photoneuer Trabant des Planeten ſein könnte.
Schon im Vorfahre war Wo
Spur, doch blieb damals die
iſt einſtweilen auch von dem neuen Greenwicher Funde zu
ſagen; man kann ihn vorkäufig noch als einen kleinen Pla-
neten anſehen, der zufällig nahe bei Jupiter ſteht. Der Plane
toid iſt von Melotte in Greenwich an acht vom 27. z
bis 28. Febr., und einmal von Wolf in Heidelberg am 3. Mä
photographiert worden. Anfängli
zuletzt Grad ſüdöſtlich von Jupiter. Er hat ſeine Stellun
gen Jupiter nur um ein Drittel Grad verändert, währen

Trabantennatur dieſes
daß es auf den zahlreichen
die in den letzten Jahren gemacht ſind, bisher un
blieben war, o
7 Mond.

ollmond etwa die gleiche iſt wie diejenige

welche eine Lichtquelle von Normalkerzenſtärke hervorbringt.
Beim erſten oder letzten Viertel iſt die vom Monde auf die Erde
geſtrahlte Lichtmenge nur den neunten Teil r Merk-
würdigerweiſe ſtrahlt der Mond bei gleicher Größe der Phaſe
mehr Licht aus, wenn er zu als wenn er abnimmt.

Von den großen Planeten ſind Merkur und Saturn unſicht
bar. Die Venus dagegen iſt während des ganzen Monats etwa
vier Stunden lang als Abendſtern im Nordweſten zu beobach-
ten. Jhre Sichtbarkeitsdauer nimmt zwar im Mai wieder ab,
den größten Glanz erreicht ſie aber erſt Ende Mai. Mars
wird am Ende des Monats nur noch wei Stunden lang am
nordweſtlichen Himmel zu ſehen ſein. Er iſt als rot leuchten-
der Stern in den Plejaden und im Stier leicht W e
Lowell berichtet. daß er auf ſpektrographiſchem Wege Waſſer-
dampf in der Atmoſphäre des Mars jetzt nachgewieſen habe.
z ieſem Falle wäre wohl auch anzunehmen, daß die weißen

alotten an den Polen dieſes Planeten, die in ſeinen ent-
rechenden Winterzeiten beſonders groß werden, gefrorenes
aſſer ſind.
Jupiter ſteht um Mitte dieſes Monats bei Sonnenuntergang

Meridian und iſt dann nur w5 634, Ende
Stunden lang ſichtbar. Jn ſeiner Nach

r Aſtronomen Anfang März
chwaches Geſtirn photographiert worden, das ein

Es wäre der achte.
einem neuen Monde auf die
öglichkeit offen, und dasſelbe

ſtand er 34 Grad ſüdlich,

etzterer à Grad am re durchlaufen hat. Gegen die
Objektes könnte der Umſtand ſp

ufnahmen der Umgebung Jupiters,
bemerkt gebivohi es mindeſtens nicht Hwächer iſt als der
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ze dingungen in denmilitärwerkſtätten die Arbeiter
zusſchüſſe zu hören.

Hierzu beantragt das Zentrum, hinter „Arbeiterausſchüſſe“
m ieben „und Arbeiterorganiſationen

a die Abſtimmung über dieſes Amendement zweifel
aft bleibt, ſo wird zum Hammelſprung geſchritten.
s Amendement wird mit 127 en 121 Stimmen ange

nommen. Der alſo abgeänderte Antrag der Budgetkommiſ-
ſion wird angenommen ferner die Reſolution auf Ge
r des Lohnes für geſetzliche Fata an Arbeiter der
Nilitärverwaltung und auf Einführung des Neunſtun-
dentages für die in der Feldzeugmeiſterei beſchäftigten
Perſonen von 1909 ab.

Angenommen werden ferner die Reſolutionen Kirſſch
(Zentr.) auf tunliche Beſchleunigung der Reform der Beſtim
mungen über Strafvollzug und Strafrechte gegenüber jugend-
lichen Perſonen, ein Antrag Ablaß (Freiſ. Volksp.) au
Vorlegung einer Denkſchrift über die Beamtenverhältniſſe beder Jeſt und die Reſolution der r auf den
Paketſchalterſchluß um 6 Uhr an den Vorabenden
von Sonn und Feiertagen (durch Hammelſprung mit
131 gegen 110 Stimmen).

Ab gelehnt wird die Reſolution von Damm (Wirtſch.
an auf Widerherſtellung der alten Ortstarife für Druck-
achen.

r 7; vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr.
amentliche Abſtimmung über die Oſtmar-

enzulage, ſozialdemokratiſche und freiſinnige Jnterpella-
tion über die Schiffahrtsabgabe.

Schluß gegen 7 Uhr.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 31. März. (Eig. Ber.) Oeffentlicher Aufzug!

Achtung, Genoſſen und Genoſſinnen! Alle diejenigen, die von
der Polizei ein Strafmandat erhielten, weil ſie am 16. Febr.
an einem ſogenannten öffentlichen Aufzug ſich beteiligt haben
ſollen, und die gegen das Strafmandat gerichtliche Entſchei
dung beantragt haben, ſollen ſich ſofort beim Gen. Leopoldt
melden. Wir erſuchen aber, daß das auch umgehend geſchieht.

eitz, 31. März. Herr Modelltiſchler Schumann be-
ri tigt es ſei ihm nicht bekannt, daß er Arbeiter für die Firma
Steudel anwirbt. Wir ſtellen feſt, daß Schumann ſelbſt im
Bureau der Holzarbeiter vor Zeugen zugegeben hat, daß zwei
Tiſchler von ſeiner Frau aus ſeiner Wohnung der Firma über-
wieſen worden ſind. Die Tiſchler kamen nach Zeitz, weil in
einer chriſtlichen Herberge angeſchlagen ſtand: Tüchtige Tiſchler
r e für 50--60 Pfg. Stundenlohn geſucht. Zu melden bei

nſitiſchler Schumann. Steinſtr. 3 Schumann beſtreitet nun
ſeine Kenntnis davon. Wenn es zuträfe, wie er behauptet, daß
eine Fälſchung ſeines Namens bezw. ein Mißbrauch desſelben
vorliegt, ſo iſt es ſeine Sache, gegen denjenigen einzuſchreiten,
welcher ſeinen Namen benutzt, um Tiſchler zu erhalten. Wie
kommt dann aber ſeine Frau dazu, die Tiſchler der Firmo
Steudel zuzuweiſen Wir können wohl mit Recht annehmen,
daß Letztere im Auftrage ihres Mannes gehandelt hat.

Die Streikleitung.
eitz, 31. März. Zum Streik bei Steudel wird unsgete Die Situation iſt wenig verändert. Als neue Ar-

eitswillige ſind hinzugekommen: Tiſchler Karl Wenzel, Weber-
ſtraße 10, Oskar Tranſchel, Brühl 11 Der Arbeiter Lippert
aus Pötwitz verſprach am Freitag er wolle Sonnabend be

immt aufhören. Aber Montag früh kam Lippert doch wieder.
ie wir hören, iſt Lippert derſelbe, welcher jahrelang bei der

Kalender Verbreitung in Pötewitz unſere Genoſſen bewirtet
hat. Jetzt bringt er es fertig, denſelben Genoſſen in den Rücken

u fallen. Die Polizeibeamten verlangen, daß die Poſten beimS nung und Ende der Arbettszeit die Fabrikſtraße verlaſſen.
nſt könnten ſie patrouillieren ſoviel ſie wollten. Von der

Leitung des Verbandes iſt beim Bürgermeiſter Beſchwerde er
hoben. Ob es was nützt?

Zeitz, 31. März. (E. B.) Oeffentliche Frauen-Ver-
ſammlungen. Am Sonnabend den 4. April, abends
8 Uhr finden in Kayng, am Sonntag den 5. April,

ammlungen ſtatt. Jn der Verſammlung in
ſpricht Genoſſe Leopoldt, dagegen in Trebnitz die Ge-
C in Wildſchütz Genoſſin d Leipzig.

nachmittags 3 Uhr in Trebnitz und in Wildſchütz öffentFrauen S

n

emg lautet überall: Die Stellung der Frau im öffent-
lichen Leben. u unſere e ſollen für dieſe Verſamm-
lungen die regſte Agitation eiben. Zutritt hat Jedermann.

Teuchern, 31. März. (E. B.) Die Klage gegen die
Stadtverordneten. Wie ſchon gemeldet, fand in ver-
angener Woche vor dem Begzirksausſchuß in r die
erhandlung unſerer Genoſſen ecger den Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung in Teuchern ſtatt. Jm degrbe

vorigen Jahres waren die Genoſſen Tränkler u icke zuStabtvererdneten mit 185 gegen 112 Stimmen gewählt worden.

Darob natürlich großer Aerger bei den Gegnern, und als
herausſtellte, daß in den Verſammlungen ein Genoſſe

dahin ausgelaſſen hat, daß man bei den Geſchäftsleuten, die
den Gegner wählten, nicht mehr kaufen ſollte, nahm man die
Aeußerung als Vorwand, und die Stadtverordnetenverſammlung

chloß die Ungültigkeit der Wahlen, weil den „Geſchäftsleuten
r Boykott angedroht ſei“, dieſe alſo der Wahl ferngeblieben

ſeien. n hatten unſere ud Rechtsanwalt Zehn ger ren ieſe h f W
Dezernent ezirksausſchuſſes teilte nach Verleſund h daß er aus den lerliſt

die 704 er enthalten, 127 z aufgeſtellt habe, die na
der Sekhng, lgeg, Handwerker e. ſeien. Ob das
alles wirkliche Geſchäftsleute ſind, ergebe die Liſte nicht. Von

m a d u ne 11 r ch.rr Radema tt zuerſt, daß überhaupt ein
Boykott vorliegt. Die Aeußerung ſei die eines einzelnen
Mannes geweſen, die ſeien darauf nicht eingegangen, Beſchlüſſe ſeien auch nicht gefaßt. Dann käme es
aber auch darauf nicht an, ob die Zah der Geſchäftsleute, wenn
man annehme, daß ſich ſolche überhaupt durch die Aeußerungen
vom Wädhlen zurückhalten ließen, ſo groß ſei, daß ſie Beachtung
finden könne. Nach den Ausſagen ſeiner Klienten ſeien in
der dritten Wählerklaſſe nur etwa 80 wirklich ſelbſtändige
Geſchäftsleute eingetragen, 73 Stimmen haben aber die Sozial
demokraten mehr, alſo könnten die Geſchäftsleute das Reſultat
nicht erſchüttern. Es müſſe eventuell feſtgeſtellt werden, wie
viele Geſchäftsleute in Frage kommen.

Der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Köttnitz aus Teuchern,
der die verklagte Seite vertritt, gab an, daß man zum Schutze
der Geſchäftsleute eingetreten ſei. Tatſächlich ſeien nach dem
Ausfall der Reichstagswahl die Geſchaftsleute boykottiert wor
en. ſei ja überzeugt, daß bei einer Neuwahl die

Sozialdemokratie doch ſiege, aber man könne doch die Dinge
nicht ſo hinnehmen.

Der Bezirksausſchuß beſchloß dann die Vertagung der Sache,
es ſoll erſt in Teuchern ein Lokaltermin ſtattfinden, um feſtzu
ſtellen, wer wirklich als Geſchäftsmann hier in Frage kommt.

Jedenfalls wird alſo der Beſchluß der Stadtverordneten auf
werden denn es gibt hier nur etwa 30 wirkliche

eſchäftsleute in der dritten Klaſſe.

Teuchern, 31. März. (E. B.) Statiſtiſches. Jm
Jahre 1907 wurden im Standesamt für Teuchern 265 Ge-
burten (1906 282), 156 Sterbefälle (146) und 51 Ehen (53)
eingetragen; für das Land 211 Geburten, 99 Sterbefälle und
45 Ehen Die Polizeiverwaltung verzeichnet 4361 Eingänge
und 789 Vernehmungen. Die Amtsanwaltſchaft hatte 344
Strafſachen, das Gewerbegericht 66 Streitſachen zu bearbei-
ten. Der Magiſtrat hatte in 42 Sitzungen bei 9245 Eingän-
gen 531 Beſchlüſſe geett die Stadtverordneten faßten in
ſieben Sitzungen 59 Veſchlüſſe.

Obergreißlau, 31. März. E. B.) Die Gemeinde-
ratswahl vom 9. ds., bei welcher Genoſſe Pauli gewählt
wurde, iſt vom Landrat für un gültig erklärt worden. Die
Beſchwerde wurde von dem bisherigen und nun unterlegenem
Gemeinderatsmitglied Bornſchein geführt. Die Gründe ſollen
in der Hauptſache darin zu ſuchen ſein, daß die Wahl anſtatt
acht nur drei Tage vorher bekannt gegeben wurde. Dadurch
ſollen nicht alle berechtigten Wähler Kenntnis davon erlangt
haben. Welche Charaktereigenſchaften aber Herrn Bornſchein
eigen ſind, geht ebenfalls aus der Beſchwerde hervor. Bei der

ahl hatte nämlich der Gemeindevorſteher unſern Gen. Pauli
zum Protokollführer ernannt. Dies glaubte Herr Bornſchein
in ſeiner Beſchwerde dem Landrat mitteilen zu müſſen, indem
er beifügte, daß ſich Pauli öffentlich zur Sozialdemokratie be
kenne. Es ließe tief blicken, daß Pauli zum Protokollführer
ernannt wurde! Herr Bornſchein denunzierte alſo den Ge
meindevorſteher beim Landrat, und damit dieſer es ja nicht
überſehen ſollte, ſind die betr. Worte noch unterſtrichen Aw
nächſten Freitag, abends 8 Uhr, findet nunmehr ein neuer
Wahlgang ſtatt. Wahllokal iſt Kahles Gaſthaus. Es iſt
Pflicht der Wähler der 3. Klaſſe, dafür zu ſorgen, daß unſer
Kandidat abermals den Sieg davonträgt. Auf dem Voßen,
Arbeiter!

Kretzſchau, 31. März. (E. B.) Wahlſieg. Bei den
Vertreterwahlen in der dritten Abteilung ſiegte unſer bisheri-
ger Vertreter, Genoſſe Le une, mit 54 gegen 14 Stimmen.
Vor ſechs Jahren erhielten wir 11, vor vier Jahren 21 und
vor zwei Jahren 42 Stimmen. Wir haben alſo auch dies
mal wieder einen Fortſchritt zu verzeichnen.

Eine Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins findet am 11. April bei Nucke ſtatt. Bezirksſekretär
5 reſcher- Halle wird referieren. Jedes Mitglied ſoll er

einen.

Merſeburg, 31. März. (E. B.) Wie es kranken
Arbeitern ergeht! Der Maurer A., beſchäftigt bei
der Firma Döring und Lehrmann, der zuletzt in Kayna ar-
beitete, iſt Mitglied der Weißenfelſer Kreiskran-
kenkaſſe. Er fügte ſich beim Transport einer Leiter
Schaden zu und meldete ſich krank. Verſehen mit einer Be-
ſcheinigung der Firma, wurde A. nach Merſeburg überwieſen,
und zwar an den Arzt Dr. Weinreich. Dieſer Herr erklärte
jedoch kurz, daß er A. nicht behandle! Der Maurer wandte
ſich an die Polizei und das Landratsamt, konnte dort aber
natürlich keine Hilfe finden. Er fuhr nun nach Weißenfels,
dem Sitz der Kaſſe und ſuchte Herrn Dr. Mundt auf. Die-
ſer lehnte ebenfalls die Behandlung ab, weil A. in Merſe
burg wohne, ſich alſo auch dort behandeln laſſen müſſe.

Es ſcheint, daß Herr Dr. Weinreich keine Anweiſung von
der Kaſſe erhalten hat, den A. zu behandeln, die Beſcheini

wetteder Firma war hen on auch
aber die Schuld auch liegen mag, der Arbeiter iſt krank und
erhält von keiner Seite ärztliche Hilfe! Es müßte hier doch
wohl dafür geſorgt werden, daß ſolche Fälle nicht vorkom
men können. Wer kommt denn für den Schaden auf, den der
Arbeiter infolge der verzögerten ärztlichen Hilfe eventuell
dauernd davontragen kann

Querfurt, 31 März (E. B) Unfall. Jn der hie-
ſigen Malzerei verunglückte die Tochter des Landwirts Her
mann. Sie hatte andere Mädchen dahin begleitet und wollte
den Fahrſtuhl betreten. Sie trat jedoch daneben und ſtürzte
zirka elf Meter tief in den Schacht. Das Mädchen wurde be
wußtlos in die elterliche Wohnung gebracht. Die Tür des
Fahrſtuhls ſoll nicht geſchloſſen geweſen ſein.

Querfurt, 31. März. (E. B.) Einen Selbſtmord-
verſuch durch Erhängen beging hier am Montag die Frau
eines Geſchäftsmannes. Der Mann kam jedoch rechtzeitig
hinzu und verhinderte den Selbſtmord. Aus Wut darüber
biß die Frau ihm die Naſe ab. Den Grund des Selbſtmord-
verſuches ſollen eheliche Zwiſtigkeiten bilden.

Eisleben, 31. März. (E. B.) r ne. Derjugendliche Arbeiter Karl Meyer war auf einem hieſigen Gute
als ſogen. Ochſenjunge bei einem Lohn von 50 Pfennig pro
Tag tätig fewoſen und mit dem Verwalter in Differenzen ge
raten, weil man dem Jungen für die letzten Feiertage des
vorigen Jahres, Weihnachten und Neujahr, keine Vergütigung
ezahlt hatte. Als der Junge von dem Verwalter die
chädigung verlangte, ſo

haben, er wolle dem Jungen das Tintenfaß in die
ſchmeißen. Darauf rückten die Eltern des Jungen
walter ins Quartier und gerieten mit ihm wegen Nichtzahlung
des Lohnes in einen heftigen Wortwechſel. Der Verwalter
forderte das Meyerſche Ehepaar zum Verlaſſen des Gutshauſes

auf; es kam zu einem Zuſammenſtoß, bei dem der Verwalter
von P Meyer mit dem Stubenſchlüſſel einen Schlag gegenden Kopf erhielt, und dann zu dem gerichtlichen Kchiel
Beide Eheleute wurden vom hieſigen Schöffengericht zu je einem
Monat Gefängnis verurteilt, und die Strafkammer Halle ver
warf die dagegen eingelegte Berufungen.

Hettſtedt, 31. März. (E. B.) Ein aufgeregter Haus-
wirt. Der Bergmann Wilhelm Büchner in Burgörner gerietam 30. Dezember über eine frühere Mieterin in großen Fern
weil dieſe aus der Düngergrube ſeines Hofes durch ihren Sohn

noch Dünger holen laſſen wollte. Er verprügelte zunächſt den
Jungen und g dann auch noch die zornentbrannt
herbeieilende Mutter. Sogar mit der Miſtgabel ſoll er beide
bedroht haben. Vom Schöffengericht in Hettſtedt hatte der
ſtreitbare Hauswirt infolge des Vorfalles eine Geldſtrafe von
20 Mark erhalten. Seine Berufung gegen das Urteil erſter

wurde, da er ſie trotz des dringenden Abratens des
orſitzenden nicht zurücknahm, von der Strafkammer Halle auf

ſeine Koſten verworfen.
Langenbogen, 31. März. (E. B.) Mord und Totſchlag

gab es am Sonntag beinahe in unſerem Dorfe. Der Händler
Franz Lüttich aus Eisleben hatte mit mehreren Helfern etliche
Kühe aus dem Stalle ſeiner verſtorbenen Schwiegereltern ge
waltſam herausgeholt. Die benachrichtigten Gebrüder Eckart
eilten von Höhnſtedt aus dem L. nach, erreichten ihn in Langen-
bogen, nahmen ihm die Kühe wieder ab und verprügelten L.
nebft Helfern recht ausgiebig. L. zog einen Revolver hervor
und ſchoß mehrmals auf ſeine Verwandten, traf aber nieman
den. Schon zu Lebzeiten der Witwe Eckart tobte der Streit
um die Erbſchaft ſo, daß Frau E. ſich deshalb erhängte.

Stedten, 31. März. Eine öffentliche Berg-arbeiter- Verſammlung findet am 5. April ſtatt.
Referiert wird über Knappſchaftsweſen. Alle Bergarbeiter
müſſen in dieſer Verſammlung erſcheinen.

Wolfen, 31. März. (E. B.) Ohne Erfolg iſt hier
die Gemeindevertreterwahl für die Arbeiterſchaft verlaufen.
Gewählt wurden in allen drei Klaſſen die bürgerlichen Kan-
didaten reſp. die der Anilinfabrik. Zum Teil iſt der Miß-
erfolg auf die natürlich unbewußte Beeinfluſſung der
Arbeiterwähler zurückzuführer zum Teil aber auch auf die
Wahlfaulheit. Wenn die hieſige Arbeiterſchaft ſich nicht bald
beſſer um die kommunalen Angelegenheiten kümmert, wird ſie
noch ganz unter die Herrſchaft der Anilinfabrik- Vertreter ge
raten.

Aus dem KReiche.
Swinemünde. Ein Revolverattentat auf ihren Ver

lobten verübte hier eine Berlinerin Namens Krauſe. Sie hatte
mit ihrem Bräutigam, den Reſtaurateur Frank, Streit gehabt
und ſchoß dann auf ihn. Dann richtete ſie die Waffe gegen
ſich ſelbſt. Beide Verlobte ſind nicht bedeutend verletzt.

Dresden. Aus Eiferſucht ſcho hier ein Arbeiter au
ſeine Frau und verwundete ſie leicht. Er ſelbſt tötete ſich dur
einen Schuß in den Kopf.

Verantwortlicher Redakteur: Gruft Däumig in Halle.

RHEINPFPERLE VND SsOLO

Verwendet
anstatt der teueren

putte
nur die feine Margarine

oder

Rheinperle

Solo in Carton.
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pagnon mit

Meiner werten Kundſchaft erlaube ich mir die
ergebene Mitteilung zu machen, daß
Feſt der Tiſchler Herr August Kunort in mein
Geſchäft:
Fabrik f. Holzheardeltung u, Präsverel
als Kompagnon eintritt und bitte höflichſt, das mir
bis dato geſchenkte Vertrauen auch auf meinen Kom

ertragen zu wollen.
Hochachtungsvoll

kugen Balacus u. August Kunert,
fabrik für Holzbeardeitung nd Frästere.

Leitergasse 1.

Zur Anfertigung
eleganter Herren Garderobe

mit heutigem bei guter Verarbeitung unde

en
Colplet- Buch

wirt
Fpr Sammlung

riorig S und
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Bernstein-Fussboden-
Lack Farbe

trocknet über Nacht glashart,
1 kg 1.50, bei 5 kg 1.40 Mark.

Max Räcdler,
Ranniſcheſtraße 2, FarbenhandluEcke Sgrye S

Paul Max Drietchen
2igarren e Zigaretten Tabake
I Wörmlitzerstr. 109. en gros en detail. Merseburgerstr. 30.

Deklamationen und
Couplets

nach bekannten Melodien.

Preis 30 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volks Zuchhandinnz

Harz 42/48.

Jchuhwaren,
vom guten die beſten, kauun An dungen vei ſt

franz burkbartt, ſei
Auf all. Waren gebe 5/0 Rabatt.
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